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Die Metallarbeiter im Kampf.
Der Streik in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie iſt allgemein

Außer den Belegſchaften Magdeburger Großbetriebe ſind geſtern
nachmittag auch die Arbeiter der Betriebe im übrigen Mitteldeutſch
land wie Halle, Deſſau, Thale, Zerbſt und Bernburg, in den Aus
ſtand getreten. Die vorher in den Betrieben erfolgte Abſtimmung
über Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruchs ergab faſt über
all eine außergewöhnlich große Mehrheit.

Der Beginn des Kampfes
Von der Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

wird uns folgender Situationsbericht gegeben:
Jn den meiſten Betrieben wurde einmütig der Streik beſchloſſen.

Nur einige Betriebe gab es, wo ein ganz geringer Prozentſatz Ar
beiter für Annahme des Schiedsſpruches waren. Es kommen aber
hierfür nur Betriebe in Frage, wo ein Teil alter Arbeiter beſchäf
tigt ſind, die für die Arbeitseinſtellung ſowieſo nicht in Frage kamen.
In Halle wurde nach erfolgter Urabſtimmung in den meiſten Be
trieben ſofort die Arbeit eingeſtellt. Jn Magdeburg wurde be
ſchloſſen, in allen Betrieben nachmittags 3 Uhr die Arbeit zu ver
laſſen und ſo erfolgten je nach den örtlichen Verhältniſſen unterſchied
lich im Laufe des Montags die Arbeitseinſtellungen noch in Bern
burg, Eilenburg, Staßfurt, Thale und Zerbſt.

Die Arbeitseinſtellungen erfolgten in muſtergültiger Geſchloſſen
heit und Diſziplin in dem von der Organiſationsleitung geſteckten
Rahmen. Zurzeit werden etwa 19 000 Metallarbeiter im Kampfe
ſtehen.

Jn verſchiedenen Betrieben ſind nur wichtige Abteilungen her
ausgenommen, ſodaß die übrige Arbeiterſchaft auf Grund deſſen in
kürzeſter Friſt gezwungen iſt, ebenfalls nach Hauſe zu gehen, ſodaß
damit zu rechnen iſt,

daß Dienstag abend ekwa 22 000 Metallarbeiter

am offenen Kampfe beteiligt ſind.

Jm Anh alter Gebiet, wo in Deſſau und einigen anderen Orten
Kindig

rden, die am Sonnabend abläuft. Es iſt alſo damit zu
ah Montag nächſter Woche der größte Teil der Metallrechnen

BHeſteht, iſt im Laufe des Montägs die Kündigung ein

Trotzki nach

arbeiter im Streik ſteht, wenn nicht ſchon zuvor die Metallinduſtriel
(en beginnen auszuſperren.

Nun haben die Metallinduſtriellen die
Verbindlichkeitserklärung beankragt

und das Reichsarbeitsminiſterium hat die Parteien zu
Dienstag nach Berlin geladen. Die Leitung des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes wird alles einſetzen, um die Verbindlichkeitserklä
rund zu verhindern. Eine Verbindlichkeitserklärung würde nicht
Förderung des Wirtſchaftsfriedens ſondern ein Durcheinander be
deuten, das die Volkswirtſchaft mehr ſchadet, als wie nützt!

An die Metallarbeiter ergeht die Mahnung:
ſo muſtergültig wie ſie den Streik aufgeführt haben, auch weiter fort
zuführen. Wenn die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium
zu keiner Verſtändigung führen, iſt mit einem Kampfe auf längere
Sicht zu rechnen. Es wird mit einer Hartnäckigkeit geſtritten wer
den, wie nie zuvor. Um den Kampf erfolgreich führen zu können,
iſt notwendig, daß von jedem einzelnen Kollegen Diſziplin bewahrt
und nur den Weiſungen der Organifationsleitung Folge geleiſtet
wird.

Die Bezirksleitung hat die Verwaltungen zu

Mittwoch zu einer Konferenz
eingeladen, um zum Verhandlungsergebnis Stellung zu nehmen.
Nur die dort gefaßten Beſchlüſſe dürfen beachtet werden, alle anderen
von welcher Seite auch herausgegebenen Parolen ſind unbeachtet zu
laſſen.

Die kommuniſtiſche Preſſe
verſucht den Anſchein zu erwecken. als wenn die Verbandsleitung
nur dem Drängen der Oppoſition nachgegeben und die von ihr vor
geſchlagene Taktik befolgt hätte Jeder Funktionär des DMV, wel
cher der Kommuniſtiſchen Partei angehört und an den Beratungen
teilgenommen hat, wird beſtätigen, daß dies nicht der Fall iſt, ſon
dern daß die Bezirksleitüng von Anfang an den Weg gewieſen hat.
Doch ein Streit darüber iſt mäßig und dient nicht der Bewegung
Es gilt jetzt den Kampf durchzuführen

Zentralaſien.
Die Deportation der Oppoſitionellen.

Der Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“ in Moskau meldet
über die Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung gegen die Oppoſi
tion u. a. folgendes: „Seit Donnerstag abend ſteht feſt, daß
Trotzki auf Grund des Artikels 58 (Konterrevolution) des Sow
jetſtrafgeſetzes nach Wjerny

an der chineſiſch-kurkeſtaniſchen Grenze
verſchickt werden wird. Er muß am Montag abend abreiſen.
Rakowski wird auf Grund desſelben Paragraphen nach Aſtra
chan verbannt. Radek, Vreobrajenski und andere wer
den Sonntag in den Bezirk Ur al der Staatspolizei fahren, wo
ihnen ihre weitere Beſtimmung die ebenfalls geändert
ſcheint, mitgeteilt werden ſoll. Szerebriakow, der dank ſeiner
Amerikareiſe und ſeiner großartigen Tätigkeit für die Sowjerpetro
leuminduſtrie bekannt geworden iſt, wurde bereits

nach Semipalalinsk abtransportiert.

Kamenew wird ſich in Penſa niederlaſſen müſſen, Sinow-
je w. in Tambow. Beide Orte liegen im europäiſchen Rußland,
verhältnismäßig nahe zu Moskau. Gegen fünfzig Oppoſitionelle
ſind ſchon Anfang vergangener Woche verſchickt worden, unmittel
bar unter Anwendung des S 58, ſo Smilga nach Nariew (Nord
ſibirien), Sapronow in eine ähnliche „Verbannungsgegend“.

Ebenſo haben in der Praxis zahlreiche Verſchickungen ſtattge
fünden. Die endgültige Feſtſetzung der Behandlung der einzelnen
hervorragenden Kommuniſten hat ſich verzögert, weil ihre Verban
nung urſprünglich in Form von

Anweiſung von Arbeit
ſeitens der Partei erfolgte, wobei über Art dieſer Arbeit Näheres
zumeiſt nicht mitgeteilt wurde. Dagegen demonſtrierten ſie. Jhr
Taktik war, Klarſtellung der wahren Charakters ihrer Behandlung
zu erzwingen. Sie ſtellten Bedingungen, unter denen ſie gutwillig
Moskau verlaſſen würden: Ueber Art der Arbeit, Begleitung, den

Ort der Verſchickung ſelbſt und gleiche Behandlung aller
enkweder als Angeklagte oder als Arbeitende für die Parkei.

Das Zentralkomitee antwortete durch die SPU. und indem es zum
Teil Verſchärfun gen der urſprünglichen Befehle vornahm.
Dies iſt deutlich im Fall Trotz kis, der nun in einen äußerſt
entlegenen Teil des aſiatiſchen Sowjetrußlands verbannt wor
den iſt, wenn auch in eine viel geſündere Gegend als Aſtrachan,
wohin nun Rakowski gehen ſoll. So ſind nun auch die Promi
nenten der Oppoſition ſämtlich auf Grund des Artikels 58 durch die
Staatspolizei und nicht mehr auf Grund einer Betreuung mit einer
Aufgabe dirch das ZK. der Partei verſchickt worden und haben ihre
Unterſchriften unter die in ſolchen Fällen üblichen Empfangsquit
tungen über die Verfügungen der SPU. geſetzt.

Trotzki hat ſich jedoch geweigert
zu dieſem Zwecke im Amtsgebäude der SPU. i erſcheinen und
ünterzeichnete zu Hauſe. Eine Ausnah ime dürften Sinow
e w. und Kamenew machen, die nach ihrem Ausſchluß ihre
vollkommene Unterwerfung erklärten und den Kontakt

mit der Parteileitung nicht verloren zu haben ſcheinen. Jhr Ver
dikte ſind denn auch neuerdings gemildert worden. Obgleich
die erſten Orders ſchon zehn Tage zurückliegen, wird in den
Zeitungen noch ſtrengſtes Still ſchweigen über dieſe
letzte Phaſe des Kampfes zwiſchen Oppoſition und Mehrheit geübt
und alle Entſcheidungen gegen ſie ſind offenbar in einem engen
Kreife gefaßt worden.

Das Berliner Kommuniſtenorgan
iſt über die internen Vorgänge in Rußland ſo ſchlecht informiert,
daß es ſich jetzt ſchon auf die Nachrichten des „Berliner Tageblat
kes“ ſtützen muß. Von ihm übernimmt es zum Beiſpiel heute die
Meldung über die Verbannung Trotzkis nach Zentralaſten, ohne
dieſe Deportation auch nur im Geringſten zu beſtreiten. Jm Un
terton wird die Verbannung ſogar begrüßt und hinzugefügt, daß
für die Oppoſition in Rußland „ke ine M aßnahme zu hart
ſei.

Luthers Verein.
Eine Erklärung des Genoſſen Beims.

Der Oberbürgermeiſter von Magdeburg, Genoſſe Beims, bittet
uns um Veröffentlichung folgender Erklärung:

Der Aufruf des „Bundes zur Erneuerung des Reiches“ trägt auch
meinen Namen. Oberbürgermeiſter Delius (Weſermünde) hatte mir
den Aufruf zur Unterſchrift geſand? und dabei auf den Provinzial
landtag zu Hannover verwieſen, der ganz ähnlich, wie die von mir
im Provinziallandtag Sachfens herbeigeführten Beſchlüſſe, für den
Einheitsſtaat und für eine Verwaltungsreform eintrat. Dieſer im
übrigen gang allgemein gehaltene Aufruf enthielt nichts, was auf
eine ſogenannte überparteiliche großpolitiſche Unternehmüng ſchließen
ließ. Erſt aus dem Auftreten und der Rede Dr. Luthers wurde
mir offenbar, daß neue Unklarheiten im Entſtehen ſind, die der Be
wegung für den Einheitsſtaat nicht dienlich ſein können. Jch habe
deshalb meine Unterſchrift zurückgezogen.

Noskes Meinung.
Der gleichfalls dem „Bund zur Erneuerung des Reiches“ beige

tretene Oberpräſident von Hannover Noske hat inzwiſchen in dem
Hannoverſchen Volkswillen“ zu dieſer überflüſſigen Neugründung das
Wort genommen. Aus ſeinen Ausführungen ergibt ſich, daß der
Aufruf zur Neubildung in Hannover fertiggeſtellt worden iſt. Dabei
habe aber kaum einer der Unkerzeichner gewußt, wer neben ihm auf

der Liſte aufgeführt würde. Auch entſprechende Anträge ſcheinen
nicht geſtellt worden zu ſein; denn ſie hätten das Rätſel ſicherlich
(ſen können. Im übrigen mißt Noske dem Bund keine übermäßige
Bedeutung bei. Er hälteihn für erledigt, ſobald Herr Luther den Ver
ſuch machen ſollte, politiſche Aſpirationen zu verfolgen, die über den

ihm erteilten Auftrag hinausgehen ſollten.
Von einer Zurückziehung der Unterſchrift enthält der

Noskes leider nichts.

Artikel

Miniſter-Volksverſammlung.
106 Teilnehmer im Reichskanzlerhauſe.

Am Montag iſt in der Reichskanzlei die Deutſche Länder
konferen z eröffnet worden. Etwa hundert Miniſterpräſidenten
Miniſter und Regierungsvertreter verſammelten ſich in feierlichem
Gedränge. Das Aeußere der Konferenz ſpannt die Erwartungen
hoch mit Unrecht! Der Glanz dieſer Verſammlüng iſt eine
Verbeugung vor dem größten politiſchen Problem Deutſch
lands, der

Frage des Einheitsgedankens

aber nicht mehr. Trotz des äußeren Glanzes wird von dieſer
Konferenz große geſchichtliche Tat nicht ausgehen. Sie wird die
deutſche Frage ſo wenig löſen wie jene Verſuche der Regierungen
zwiſchen 1849 und 1870, die ſämtlich geſcheitert ſind

Das Tagungslokal.
Der hiſtoriſche Berliner Kongreßſaal in der Reichskanzlei.

Dieſe Konferenz iſt beſchloſſen worden im Oktober des vergan
genen Jahres, als die Länder gegen die Koſten räſonierten,
die ihnen die Beſoldungserhöhungen auferlegen ſollten Finanz
politiſche, nicht ſtaatspolitiſche Geſichtspunkte erſten Ranges
haben zu ihrer Einberufung geführt. Daß die Länderkonferenz
heute nicht an der Beſprechung des brennenden Problems des Ein
heitsſtaates vorübergehen konnte, iſt nicht das Verdienſt der Reichs
regierung von heute, ſondern des ſtändig wächſenden Willens zum
Einheitsſtaat im Volke. Die realpolitiſche Frage gegenüber dieſer
Konferenz lautet. Kann die deutſche Frage gelöſt werden von den
Regierungen, die jetzt in Berlin verſammelt ſind?

Reichstagswahlen und Landkagswahlen
werden in kurzer Friſt die politiſche Zuſammenſetzung der Reichs
regierung und wichtiger Länderregierungen verändern. Die große
politiſche Zäſur des Jahres 1928 ſetzt der Wirkſamkeit vor allem
der Reichsregierung von heute ein Ende. Aber bleiben nicht die
Verwaltungen, die Sachverſtändigen, die Beamten, die die
Frage der Einheit in den Aemtern weiter bearbeiten werden? Wer
in der Frage des Einheitsſtaates Hoffnungen auf die Bürokratie
ſetzt, der muß ſich in Geduld faſſen, und muß nach Jahrzehnten
rechnen! Nicht aus der Verwaltung heraus ſind die großen An
triebe der großen Einheitsbewegung gekommen!

Mit einer hiſtoriſchen Parallele muß man heute ſagen: die wirk
liche deutſche Einheit wird nicht von oben, ſondern von unten
kommen, nicht von jenen Regierungen, die zum großen Teil nicht
mehr im Einklang mit den Willen des Volkes ſind ſondern durch
den Willen des Volkes ſelbſt. Was man heute an Vorſchlägen von
oben ſieht, hat verteufelte Aehnlichkeit mit jenen Plänen von oben
nach 1849. Sogar der Plan der Trias iſt in modernſter Form
aufgetaucht ein Deutſchland aus Preußen, Bayern und Südweſt,
zuſammengefaßt aus Baden und Württemberg

Der Schlüſſel zur Löſung der deutſchen Frage liegt bei den
Parteien, vor allem beim Zentrum Als Reichskanzler
Marx in ſeiner Münchener Rede die deutſchen Länder in lebens
fähige und nichtlebensfähige ſchied, da war jedem klar, daß das
Ziel des Zentrums nicht der deutſche Einheitsſtaat, ſondern die
föderaliſtiſche Fortentwicklung war. Bei den Par
teien liegt der Schlüſſel zum Einheitsſtaat. Die Länderverfaſſung
und die Geſtaltung des Reichsrats von heüte ſind ein Machtmittel
in der Hand der Rechten um Waäahlentſcheidungen des Volkes für
ſozialen und politiſchen Fortſchritt in der Demokratie zu paralyſie
ren Solange nicht wichtige Wandlungen in den Anſchauungen der
Parteien oder eine klar richtunggebende, überwältigende

Wahlentſcheidung des Volkes
eingetreten iſt, wird auch die glanzvollſte Verſammlung nicht ge
ſchichtliche Tat vollziehen.

warten kann.
Der Auftakt dieſer Verſammlung zeigt, was man von ihr er

c

4



Das Programm, das Reichskanzler Marx

bei ihrer Eröffnung entwickelte, zieht ihr von vornherein enge
Grenzen Beſeitigung der Enklaven. Erörterung der Uebernahme
einzelner Verwaltungszweige auf das Reich, Verwaltungserſparnis
Daß man zur Beſeitigung der Enklavenwirtſchaft einen ſo großen
Apparat in Szene ſetzt, das iſt ein Selbſtzeugnis der Bürokratie
gegen die eigene Wirkſamkeit und Brauchbarkeit.

Der bisherige Verlauf läßt ſchon eine gewiſſe Reſignation er
kennen.

Der Hamburger Bürgermeiſter Peterſen,
der über das ſtaatsrechtliche Verhältnis von Reich und Ländern
ſprach, hat tapfer das Problem gezeigt, aber auch die Schwierig
keiten der Löſung. Der Vorſchläge ſind viele aber ſie ſind ſchwer
unter einen Hut zu bringen. Sein Referat gipfelte in folgenden
Geſichtspunkten:

1. Durchführung des demokratiſchen Prinzips der Reichsverſaſ
ſung auch hei der Einwirkung der Länder auf die Willensbildung
des Reiches. Hier iſt ein entſcheidender Punkt. Durchführung
dieſes Prinzips heißt, Preußen das Gewicht im Reiſchsrat geben,
das ihm nach ſeiner Einwohnerzahl zukommt, bedeutet die Auf
hebung der künſtlichen Majoriſierung. Preußens.

2. Stärkung der Reichsgewalt. Man wird hören, was die
bayeriſchen Vertreter dazu ſagen.

3. Vereinheitlichung der politiſchen Willensbildung in einem
einzigen Reichsparlament und damit Vermehrung der Stetigkeit in
der Verwaltung des Reiches. Das iſt die große politiſche Frage
Man wird fehen, ob das Zentrum und feine Miniſter diefen Ge
ſichtspunkt ſich aneignen werden.

Die poſitive Gegenwartsfarderung Peterſens aber heißt
Einſetzung eines Sachverſtändigenausſchuſſes,

Eine ſo erlauchte Verſammlung ſoll nur zuſammenkommen, um eine
Kommiſſion zu wählen Hier iſt ein Punkt, bei dem die Oeffent
lichkeit aufmerken muß. Sollte der Plan beſtehen, den famoſen
Lutherbund zum Sachverſtändigenausſchuß zu ernennen?

Jm weiteren Verlauf dieſer Konferenz wird der preußiſche Mi
niſterpräſident

Hito Braun über die Frage des Einheitsſtaates
ſprechen. Er wird als Führer des gräßten deutſchen Landes die
Stellung vertreten, die er in der Oeffentlichkeit wiederholt einge
nommen hat: Preußen iſt bereit, im Reich aufzu-
gehen, ſobald es die Gewißheit hat, daß ſein Schritt nicht eine
Stärkung und Verewigung des Partikularismus und der Zerriſſen
heit bedeutet. Als Korreferent wird ihm der bayeriſche Miniſter
präſident Dr. Held, der Vertreter des ſchärfſten Föderalismus,
entgegentreten.

Das Problem der deutſchen Einheit wird auf dieſer Konferenz
von allen Seiten her beleuchtet werden. Die Löſung aber muß
vom Volke ſelbſt kommen. Es muß die Hemmungen und Wider
ſprüche, die auf dieſer Konferenz zutage treten werden, ſiegreich
durchbrechen

„Wie ER floh“.
Eine peinliche nationale Angelegenheit.

Bei der Generalverwaltung des Preußiſchen Königshauſes
ſo etwas gibt es immer noch! hat der Artikel Scheidemanns
„Wie ER floh“ (ſiehe letzte Sonntasnummer unſeres Blattes)
einige unangenehme Gefühle ausgelöſt. Das iſt durchaus verſtänd
lich. Trotzdem ſchickt es ſich für eine ſo fürnehme Verwaltung nicht,
Worte wie Gemeinheit zu gebrauchen, weil dabei jeder Leſer
an das Wahrwort erinnert wird, daß Unrecht hat, wer ſchimpft.
Was beſtreitet denn die Generalverwaltung des Preußiſchen
Königshauſes? Schon in der Ueberſchrift ihres Artikels, den die
deutſchnationale Preſſe jetzt abdruckt, wird es angedeutet:
„Die „Flucht“ des Kaiſers nach Holland!“ Die all
deutſchen Gänſefüßchen, mit denen die Flucht da vorgenommen
wird, bereiten ſchon auf den Kernſatz vor „Es unterkiegt keinem
Zweifel, daß die erſten Verhandlungen über die Abreiſe des
Kaiſers nach Holland erſt am Nachmittag des 9. November
1918 eingeleitet worden ſind.

Der Kaiſer iſt alſo überhaupt niemals geflohen, ſondern nur
verreiſt. Daß er nicht nur gern redete und telegraphierte,
ſondern auch gern auf Reiſen ging, weiß man nicht erſt aus dem
Buche des Hofmarſchalls v. ZedlitzTrützſchler „Zwölf Jahre am
Kaiſerhofe“.

Rebellion im Zentrum.
Imbuſch gegen Marx.

Der Reichstagsabgeordnete des Zentrums und Führer der chriſt
lichen Gewerkſchaften Jmbuſch hat am Sonntag in Eſſen eine
Rede gehalten, die an Deutlichkeit gegenüber dem Reichskanzler
Marx nichts zu wünſchen übrig ließ. Die Gegnerſchaft zwiſchen
Marx und den chriſtlichen Gewerkſchaften iſt bekannt. Aber bei aller
gegenſeitigen Abneigung ſind in den letzten Monaten weder vor
Stegerwald noch von Jmbuſch in der Oeffentlichkeit ſo ſtarke Tön
gegen Marx geredet worden wie am Sonntag in Eſſen. Dabei aber
dürfte es nicht bleiben. Eſſen gehört zu dem Wahlkreis des Reichs
kanzlers Marx und wurde von Jmbuſch in Uebereinſtimmung mit
Stegerwald mit Abſicht als Tagungsort gewählt. Man wollte die
Wählerſchaft des gegenwärtigen Reichskanzlers erreichen, um Herrn
Marx von einſt und jetzt in ſeiner ganzen Geſtalt vorführen zu
können.

Die Eſſener Tagung läuft deshalb auf eine offene Rebellion der
chriſtlichen Arbeiterſchaft gegen den Vorſitzenden der Zentrumspartei
nd den Führer des gegenwärtigen antiſogialen Bürgerblocks hinaus

Die Reparations- Reviſion.
Paris, 17. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Reparationsagent Par

ker Gilbert hatte am Sonnabend wie erſt jetzt bekannt wird
eine längere Konferenz mit der Reparationskommiſſion, wobei die
in ſeinem Jahresbericht enthaltenen Schlußfolgerungen und insbe
ſondere die Frage der endgültigen Feſtſetzung der deutſchen Schuld
erörtert wurde. Die einzelnen Delegationen ſollen ihren Regierun
gen über dieſe Ausſprache Bericht erſtatten. Nach dem Verſailler
Vertrag ſteht das Recht einer Herabſetzung der deutſchen Schuld nicht
der Reparationskommiſſion ſelbſt zu, ſondern nur den darin ver
tretenen Regierungen.

In der heutigen Pariſer Morgenpreſſe kommt die Anſicht zum
Ausdruck, daß die Pariſer Verhandlungen des Reparationsagenten
Parker Gilberts im Anſchluß an ſeine Beſprechungen mit den ameri
kaniſchen Politikern und Finanziers in Newyork und Waſhington
tatſächlich den Beginn einer neuen umfaſſenden Ausſprache über das
Problem der Reparationen und Kriegsſchulden darſtellen. Schon in
der Sonnabendſitzung der Reparationskommiſſion ſoll ausführlich
über die Möglichkeit der endgültigen Feſtſetzung der deutſchen Schuld
verhandelt und über die Eventualität einer Geſamtkriegsſchulden
Regelung geſprochen worden ſein.

Vom Schlichten und vom Schlichter.
Der erſte Artikel, der Artikel 151, des das „Wirtſchaftsleben“

betreffenden fünften Abſchnittes der Reichsverfaſſung lautet: „Die
Ordnung des Wirtſchaftslebens muß den Grundſätzen der Gerechtig
keit mit dem Ziele der Gewährleiſtung eines menſchenwürdigen
Daſeins für alle entſprechen In dieſen Grenzen iſt die wirtſchaft
liche Freiheit des einzelnen zu ſichern. Geſetzlicher Zwang iſt
nur zuläſſig zur Verwirklichung bedrohter Rechte oder im Dienſte
überragender Forderungen des Gemeinwohles.“ Die Republik,die „die Arbeitskraft unter den beſonderen Schutz des Reiches

ſtollte, ein „einheitliches Arbeitsrecht“ ſchuf, die „Vereinigungs
freiheit zur Wahrung und Förderung der Arbeitsbedingungen für
jedermann gewährleiſtet und „für Rechtsverhältniſſe eintritt, die
für die geſamte arheitende Klaſſe der Menſchheit ein allgemeines
Mindeſtmaß der ſozialen Rechte erſtrebt“ die Republik ſchuf auch
jene für die Arbeiterſchaft äußerſt wichtige, von der ſogenannten
Heffentlichkeit meiſt wenig beachtete und von den an ihr Inter
eſſierten meiſt mit Undank ungerechterweiſe belohnte Schlichtungs
behörde.

Eine ſegensreiche Errungenſchaft

So darf man wohl dieſe von Flaumachern wie Scharfmachern
etwas über die Achſeln angeſehene Jnſtitutivn nennen, die zu
meiſt von Männern „der Arbeit und Kennern der Materie, oft
von alt erfahrenen Genoſſen und ohjektiv ſichtenden Leuten „vom

Bau“ geleitet zum Wohle der Werktätigen wie der Allgemein
heit tätig iſt. Ein Rundblick in Länder, die keine Schlichtungsbe
hörden beſitzen, beſtätigt uns dieſe Behauptung. Angezählte Mil
lionen Arbeitsſtunden und Stundenlöhne gehen dort im Grunde
genommen für nichts und wieder nichts verloren; Streiks, die Un
fummen von Arbeitergroſchen verbrauchen, verſacken, ohne Beſſe
rung der ſoziglen Lage geſchaffen zu haben, werden verloren und
erbringen häufig ſogar noch ſtatt Lohn oder Arbeitszeitbeſſerung
eine Herabſetzung der Tarife und eine Verſchlechterung der Ar
beitszeit. Dank den Schlichtern der Republik und der gefetzlich
und rechtlich ja bindenden Verbindlichkeitserklärungen durch das
Reichsarbeitsminiſterium gingen in einem Jahr zum Beiſpiel, in
dem ein Land wie Dänemark mehr als 10 Millionen Arbeitstage
verlor, in Deutſchland nur etwas mehr als zehn Prozent davon
etwas mehr als eine Million Arbeitstage verloren. Schnell und
mit gutem Erfolg war es unſeren Schlichtungsausſchüſſen, ſtändi
gen und beſtellten Schlichtern gelungen, die ſtreitenden Partner
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu einer für beide Teile annehm
baren gütlichen Einigung zu bringen. Daß natürlich viele Arbeit
nehmer die Einigungsbedingungen häufig trotzdem als nichtbefrie
digend bezeichnen, iſt ebenſo erklärlich wie der Umſtand, daß die
beteiligten Arbeitgeber die Einigung faſt immer ſo hinnehmen, als
ob es ein ſaurer Apfel wäre, in den ſie „nicht dem eigenen Triebe
folgend ſondern „weil ſie eben müſſen hineinbeißen.
Die Aufgabe des Schlichters iſt ja auch gar nicht, dieſe oder jene
Partei reſtlos zu befriedigen, ſondern Arbeits Frieden zu ſtiften,
gerechte Forderungen der Streikenden durchzuſetzen, und
das alles möglichſt ſchnell, um ſonſt unausbleibliche ſchwere Schä
digungen für die Werktätigen und die Allgemeinheit zu erſparen
Wie hoch von beiden Seiten der Schlichter eingeſchätzt wird, he
leuchtet die Tatſache, wie oft man ihn zur Hilfe nimmt Jn einem
Jahre wurden von faſt 120 Schlichtungsausſchüſſen mehr als ſie
beneinhalbtauſend Arbeitsſtreitigkeiten geſchlichtet, mehr als tau
ſend Fälle wurden von den ſtändigen wie von beſtellten Schlich
tern erledigt.

Wie wird „geſchlichtet“
Iſt der Frieden zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber geſtört,
werden Lohnforderungen erhoben, wird tarifgedrückt, das Arbeits
zeitgeſetz verletzt oder droht oder beſteht aus ſonſtigen Gründen
Streik, dann tritt das neue von der Revolution errungene (wenn

auch nicht ganz gelungene) Arbeitsrecht in Kraft, verlangt die
Schlichtungsordnung die die Streitigkeit ſchlichtende Einberufung
des Falles vor den Schlichtungsausſchuß. Wir haben in rund 20
Schlichtungsbezirken rund 120 Schlichtungsausſchüfſe,
von denen jeder mit Ausnahme des Großberliner Schlichtungsaus
ſchuſſes (der allein für den Großberliner Bezirk zuſtändig iſt) für
rund ſechs Bezirke alſo ſchlichtungsbefugt iſt. Dieſe Ausſchüſſe füh
ren mit den uneinigen Partnern ſozuſagen Vorverhandlungen zu
einer Einigung und fällen, wenn dieſe nicht erreicht werden kann,
einen ſogenannten Schiedsſpruch, der einer Formuljerung eines
Vergleichs gleichkommt, von den Parteien angenommen oder abge
lehnt werden kann und rechtlich noch nicht bindend iſt. Rimmt
aher einer der Streitenden an und beantragt er ſodann beim
Reichsarbeitsminiſterium die Verbindlichkeitserklärung und erfolgt
dieſe, ſo iſt der Schiedsſpruch wie eine vertraglich geſchtoſfene Ver
einharung hin den d. Wenn aber beide ablehnen, ſo iſt die Tä
tigkeit des Schlichtungsausſchuſſes beendet und beginnt die Tätig
keit des für den betreffenden Bezirk zuſtändigen ſtändigen Schlich
ters oder wenn der in Frage kommende Arbeitsſtreit über die
ſen Bezirk in andere ühergreift des vom Reichsarbeitsminiſte
rium für dieſen Sonderfall eigens beſtellten Sonder-Schlichters.

Wenn es fünf ver Fwölf iſt
wenn die Gegenſätze unüberbrückbar ſcheinen, die Parteien aufein
anderprallen, das Manometer auf Exploſionsgefahr ſteht, tritt der
Schlichter auf den Plan und ruft die „feindlichen“ Parteien zu ſich.
Zuerſt hat er nun zu verſuchen, nicht zu ſchlichten, ſondern zu be
ſchwichtigen, die Siedehitze der Debattentemperatur etwas abzu
kühlen und die gegenſeitigen Angriffe auf das ſachlichruhige um
zurangieren. Der Schlichter, der nicht nur die Materie und die
gegenſeitigen Kräfteverhöltniſſe, ſondern auch die Menſchen kennen
muß und das ausgezeichnet wenn er Erfolg haben will
außerdem ſelbſt Ruhe als erſte Schlichterpflicht hahen muß, wird
zuerſt die aufeinander lospraſſelnden Gegenfätze fich entfeſſeln und
austohen laſſen. Nach dieſem Hrkan iſt er ſchon halbwegs im
Bilde“ und beginnt nun mit den Einzelverhandlungen, die darauf
abgeſtimmt ſind, zu ſondieren, in ruhiger etwas gemütlicherer
Ausſprache die Einzelnen, d. h. jede Partei für ſich, etwas „ſach

Schlichter in nochmaliger gemeinſamer Verhandlung vorgeht. Er
kennt nun die Meinungen, die Abſichten, ſowohl die offenen wie
die verſteckten, und ſchätzt die Möglichkeiten ab, kalkuliert, wie weit
es gehen kann, um alle Teile auf einer für heide erträglichen Ba
ſis zufammenzuführen, die Gegenſätze auszugleichen und den Kon
fliktſtoff zu beſeitigen, die hitzigen Gegner in zwangloſer Ausſprache
zu beruhigen, durch einleuchtende Einwände und Gegenvorſchläge,
die auf ſeiner Erfahrung, Kenntnis der Materie, der diplomatiſch
in den getrennten Verhandlungen herausgeſpürten jeweiligen
Annäherungsmöglichkeit und auf ſeiner Kenntnis der Kräfteaus
ſpannung und Ausdauer beruhen, einzulenken und ſchließlich güt
lich zu einigen. Was ihm auch meiſtens gelingt! Dank ſeiner
Ruhe Menſchenkenntnis, Vertrauenswürdigkeit und dem ſehr
wichtigen Umſtand, daß er nicht als trockener Bürokrat am grünen
Tiſch, ſondern als lebendiger, mitfühlender „Mann vom Bau“ die
Fäden knüpft.

Allerdings manchmal auch bleibt der Erfolg aus! Meiſt
dann, wenn dem Schlichter eine Arbeitgeberſchaft mit ihrem ein

rechten Arbeitnehmerforderungen und der Kräfte und Solidarität
der werktätigen Maſſe ablehnt und immer wieder hohnkächelnd ab
kehnt bis ſie ſchließlich dann doch nach dem durchgehaltenen
Streik mehr bewilligen müſſen, als ſie vor dem Schlichter be

willigen ſollten!

Die panamerikaniſche Konferenz.
Am Montag iſt in Havanna, der Hauptſtadt der Jnſel

Kuba, zum ſechſten Mal die paneuropäiſche Konfereng zuſam
mengetreten. Was ihr diesmal ein beſonderes Intereſſe verleiht,
iſt die Tatſache, daß Präſident Coolidge der Eröffnungsſitzung
perſönlich beiwohnte und die Einleitungsrede hielt. Es iſt das
zweite Mal, daß ein amtierender amerikaniſcher Präſident ſich nach
dem Auslande begibt. Wilſons mißglückte Pilgerfahrt nach Ver
ſailles bildete den Präzedengfall. Wird Coolidge bei dieſem neuen
Experiment, das Preſtige des amerikaniſchen Staatsoberhauptes in
die Wagſchale eines internationalen Forums zu werfen, mehr
Glück haben?

Die Eröffnung
London 16. Januar. (Eig. Drahth.)) Die pan amerikaniſche

Konferenz iſt mit großer Feierlichkeit eröffnet worden.

Präſident Coolidge,
der bei ſeiner Ankunft durch ein anderthalbſtündiges Pfeifen der
Schiffsſirenen geehrt wurde, hielt die Eröffnungsanſprache, in der
er zunächſt die kulturelle und demokratiſche Sendung des amerika
niſchen Kontinents pries. Es ſei beſſer, ſtellte er feſt, wenn die
Völker ſelbſt ihre Fehler machten, als daß die Fehler von
den Obrigkeiten für ſie gemacht würden. Coolidge pries hierauf
die amerikaniſche Friedensliehe. Die amerikaniſchen Nationen hät
ten niemals an militäriſche Größe geglaubt, und die Konferenz in
Havanna trete zufammen, um die friedlichen Beziehungen der
amerikaniſchen Staaten untereinander auszuüben. Sämtliche an
der Konferenz keilnehmenden Staaten, große wie kleine, befänden
ſich auf dem Fuße abſoluter Gleichberechtigung. Lediglich ameri
kaniſche Probleme ſeien zu erörtern, deshalb ſtelle die Konferenz
keinerlei Ausdruck eines Gegenſatzes zu irgendeinem anderen Land

oder einer anderen Organiſation dar. Dieſe Feſt
ſtellungen waren offenſichtlich auf den Völkerbund gemünzt.

Am Schluß ſeiner Ausführungen, die kein Wort über die
Vorgänge in Nicaragug enthielten, feierte Coolidge die

auf den Geiſt, dem die amerikaniſchen Staaten bei der Löſung der
zwiſchen ihnen auftretenden Meinungsverſchiedenheiten ſtets aus
gezeichnet hätte.

Thomas Hardys Beſtattung.
London, 16. Januar. (Eig. Drahtber.) Unter ungeheurer Be

keiligung der Bevölkerung wurde am Montag nachmittag die Aſche
des engliſchen Dichters Thomas Har d y in der WeſtminſterAhtei in
der Nähe des Grabes von Dickens und Händel beigeſetzt. Der feier
liche Charakter der Beiſetzung wurde insbeſondere dadurch unter
ſtrichen, daß erſt Männer der britiſchen Politik, der Kunſt und Lite
ratur und der Wiſſenſchaft neben der Bahre ſchritten, darunter Mi
niſterpräſident Bald win und Ramſey Macdonakd, den eine
kängere Freundſchaft mit Hardy verband, Bernard Shaw, Rudyard
Kipling, John Garlsworthy und Vertreter der Univerſitäten Oxford
und Cambridge.

Dem Wunſche des verſtorbenen Dichters entſprechend wurde ſein
Herz im Friedhof von Stinsford im Dorfe der Grafſchaft Dorcheſter,

rung zu Grabe geleitet

Der Blutwahn in Litauen
Riga, 16. Januar. (Eig. Drahtber) Vor dem Kriegsgericht in

Wilkumir in Litauen wurden am Sonnabend wiederum eine
ganze Reihe unter dem Verdacht der Spionage ſtehende Perſonen
abgeurteilt. Das Urteil gegen den Haupträdelsführer lautete auf
Tod durch Erſchießen. Ein anderer Angeklagter erhielt lebensläng-
lichen Kerker, ein dritter wurde zu 15 Jahren Gefängnis verurteitt

Briand in der deutſchen Botſchaft
Paris, 16 Januar. (Eig. Drahtber Der deutſche Botſchafter

Herr v. Hoeſch, veranſtaltet am Dienstag zu Ehren des ehemaligen
deutſchen Reichskanzlers Dr. Wirth ein Frühſtück, zu dem auch
Briand fein Erſcheinen zugeſagt hat. Es iſt zum erſten Mal ſeit dem
Weltkrieg daß der franzöſiſche Außenminiſter die deutſche Botſchaft
wieder betritt.

Ais Nachfolger des verſtorbenen kommuniſtiſchen Abgeordneten

Die Zahl der Offiziellen Kommuniſten ſinkt damit auf 29, die der
Oppoſitionellen ſteigt guf 16.

Die däniſche Arbeitsloſenziffer hat zurzeit eine Höhe von nahezu
75 000 erreicht das ſind ungefähr 30 Prozent aller däniſchen Ar
beiter. Es muß noch mit einer weiteren Steigerung gerechnet wer
den, ſo daß die Arbeitsloſenziffer noch in dieſem Monat auf 80 000

anſteigen wird. Auch in Dänemark hat das Anſteigen der Arbeits
loſigkeit ſeinen Hauptgrund in der gegenwärtigen ſchlechten Witte

Preſſe. Er beendete dann ſeine Ausführungen mit einem Hymnus rung, die plötzlich alle Arbeiten im Freien unmöglich macht.

lichegielklarer“ aus ſich herausgehen zu laſſen. Dieſe Sonderver
handlungen ergänzen und beſtimmen nun die Linie, auf der der

Bohla wird Otto Weber Rathenow in den Reichstsg eintreten.

gefleiſchten Herren Standpunkt und bornierten Kraftmelerei Ton

gegenüberſitzt und „Wir ſind Wir!“ in Verkennung der ge

wo Hardy jahrzehntelang gelebt hat, von der häuerlichen Bevpölke-
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nert war nach Entdeckung ſeiner Tat nach Paris geflüchtet, wurde

Hieht immer weitere Kreiſe. Der A8ſährige Pförtner der Wikmers

Kleine Chronik.
Der Aktenbeſeitigungsprozeß Kuhnert.

Vor dein Schäffengericht Berlin Mitte begann am Montag der
Prozeß gegen den Berliner Vantier

Max Kuhnerk,
der angeklagt iſt, im Jahre 1925 zwei Juſtizbeamte heſtochen und ver
ankaßt zu haben, feine Vorſtrafakten einſchließlich des geheimen Gna
denheftes zu ſtehlen und ihm zur Vernichtung zu übergeben, Kuh

dort aber erkannt und wegen Begmtenbeſtechung ausgeliefert. Der
Angeklagte verfügte bei Kriegsende über ein Vermögen von mehreren
hunderttauſend Mark. Es gelang ihm, ſich weiter „emporzuarbeiten“
und in den Auſſichtsrat der Mannheimer Motoren A. -G, einzu
treten. Hurch eine Henunzigtion erhielt der Aufſichtsrat Kenntnis

davon, daß Kuhnert wegen einer Wechſelaffäre früher einmal eine
Gefängnis und Ehrenſtrafe erhalten hatte und während der Jnfla
tion wegen Steuervergehens mit einer Geldſtrafe belegt worden
war. Durch ſeine Anwälte ließ Kuhnert feſtſtelken, daß ſeine Vor
ſtrafakten mit dem Gnadenheft Geheimakten der Staatsanwaltſchaft
waren, die von dieſer unter Verſchluß gehalten wurden. Als Kuh
nert durch die Aufdeckung ſeiner Vorſtrafen ſeine ganze Exiſtenz be
droht ſah, trat ein Bürovorſteher Hübner an ihn heran und erbot
ſich, ihm die Akten gus Moabit zu verſchaffen. Kuhnert zahlte etwa
600 Mark an Hübner und erhielt das belaſtende Materigt ausge
händigt. Im Verlauf des Prozeſſes kam es am Montag zu verſchie
denen Zufammennſtößen zwiſchen dem Oberſtggtsanwalt und dem
Angeklagten bzw. ſeinen Anwälten. Verleſen wurde u. g. ein Gut
achten des Kammergerichtspräſidenten, in dem Kuhnert als ein
äußerſt gewiſſenloſer Menſch bezeichnet wird, der die Dreiſtigkeit be
ſeſſen habe, eine Ehe einzugehen und angeſehene Stellungen im Pri
watkeben anzunehmen, obwohl er ſich deſſen bewußt fein mußte, daß
das Bekanntwerden ſeiner Vergangenheit ſowohl für die neugegrün
dete Familie, als auch für Perſonen, die ihm im Geſchäftsleben Ver
trauen entgegengebracht haben, ſchwere Bloßſtellungen zur Folge
haben mußte Kuhnert wurde wegen Anſtiftung zur gewinnſüch
tigen Aktenbeſeitigung in Tateinheit mit Beſtechung zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Krematorium
Die Seichenberaubungsaffäre im Wilmersdorfer

dorfer Verbrennungsanſtalt Guſtav Zepter wurde am Montag
früh an einem Baum in Wilmersdorf erhängt aufgefunden. Der
Selbſtmörder gehörte zu den fünf Angeſtellten des Krematoriums,
gegen die ſich der Verdacht der Beraubung der aufgebahrten Leiche
des Gaſtwirts Winkler richtet. Er hatte ſich bei ſeiner Vernehmung
in Widerſprüche verwickelt, ohne daß man jedoch aus ſeinen Angaben
irgendwelche Schlüſſe auf ſeine Schuld oder Richtſchuld hätte ziehen
können. Zepter hatte u. a. behauptet, daß die Leichendiener des Be
erdigungsinſtituts ihm bei der Einlieferung der Leiche von dem Vor
handenſein eines wertvollen Gebiſſes nichts geſagt hätten. Dem
gegenüber erklären jedoch die Leichendiener, daß ſie Zepter ausdrück
lich auf das wertvolle Gebiß aufmerkſam gemacht haben. Jm Laufe
des Montags vormittags wurde doraufhin die Wohnung Zepters
durchſucht. Einer der beiden verhafteten Heiger gab inzwiſchen die
überraſchende Erklärung ab, daß er im Einverſtändnis mit dem Lei
ter des Kremakoriums den Toten vor der Verbrennung Wert und
Goldſachen abnehmen mußte. Dieſe ſchwerwiegenden Ausſagen wer
den allerdings von dem Oberinſpektor des Krematoriums ſcharf zu
rückgewieſen. Wo die abgenommenen Sachen geblieben ſind, konnte
bisher noch nicht ermittelt werden. Auch das geſtohlene Gebiß des
Gaſtwirts Winkler iſt hisher noch nicht gefunden worden. Rach den
bisherigen Feſtſtellungen iſt mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß
auch noch andere Leichen, die im Wilmersdorfer Krematorium vor
der Verbrennung zur Aufbewahrung untergebracht waren, von un
getreuen Angeſtellten beraubt worden ſind.

BVerbrecherjagd. In der Nacht zum Montag beobachteten Kri
minalbeamte in Reinickendorf bei Berlin den langgeſuchten Füh
rer einer größeren Einbrecherbande, wie er gergde in ein Eckhaus
einſtieg. Die Beamten umſtellten das Haus und ſuchten den Ver
brecher zu faſſen. Es entwickelte ſich eine aufregende Jagd, bei der
die Beamten mehrfach von ihren Schußwaffen Gebrauch machen
mußten Es gelang jedoch dem Verbrecher, auf dis Straße zu ent
fliehen. Dort ging die Jagd auf ihn weiter, his es dem Flüchtigen
gelang in ein Zigeunerlager zu entweichen, das aus zahlreichen
Lauben, Ställen und Schuppen beſtand

Das Münchener Familiendramg. Der Münchener Obertandes
gerichtsrat Hito Prunner hatte am Sonnabend in einem Anfall
von geiſtiger Umnachtung ſeinem ſchlafenden Sohn eine ſchwere
Schuß vertetzung beigebracht und ſich dann mit einer Kugel ſelbſt
getötet Der Sohn iſt jetzt, ohne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, im Schwabinger Krankenhaus geſtorben

Ein geheimn svoller Aukomobilunfall ereignete fich bei Ober
Ehnheim im Elſaß. Ein großes Privatautomobil üherfuhr auf
offener Straße einen Landwirt, der augenſcheinlich bei dieſem Un
fall getötet wurde. Das Automobil hielt ſofort an, der Tote wurde
aufgeladen, und das Auto fuhr in aller Eile davon. Bisher fehlt
von den Tätern und dem Opfer ſede Spur.

Eine nicht alltägliche Weile wurde am Sonntag in Hjörring auf
Jütland ausgetragen. Der dänſſche Artiſt Bernardi ließ ſich am
Nachmittag auf das Meer hinausrudern, dann von einem Fiſcher
gefeſſelt in einen Sack ſtecken, der mit zwei rieſigen Steinen be
ſchwert wurde und tauſend Meter vom Strande entfernt in das
fünf Meter tiefe Meer verſenken. Dem Artiſten gelang es, ſich in
knapp einer Minute zu entfeſſeln und wieder aufzutauchen. Unter
dem Jubel der Menge wurde er in die Stadt getragen; er erhialt

n. c.

PadiosTa eblatt
Kündigung des Mehrarheits Abkommens im Ruhr Bergbau.

Berlin, 17. Jantjar. (Eig, Funkm.). Im Ruhrgebiet ſteht die
Kündigung des Mehrarbeits Abkommens für die Berginduſtrie be
vor. Der deutſche Bergarbeiter Verband wird am kommenden
Sonntag zu dieſer Frage Stellung nehmen. Die Auffaſſung des
Verbandsvorſtandes wird deſſen Vorſitzender, Hufemann, darkegen.

Klärung im Jungdeutſchen Orden.

Berlin, 17. Januar. (Eig. Funkm.). Die deutſchnationalen
Reichstagsabgeordneten Hartwig und Hülſer ſind aus dem Jung
deutſchen Orden ausgetreten. Die Leitung des Ordens begrüßt die
ſen Schritt als folgerichtig und der Klärung dienend

Chamberlain kommt nicht nach Polen
London, 17. Januar. (Eig. Funkm.). Die Meldung einer War

ſchauer Agentur, daß Chamberlain demnächſt der polniſchen Re
gierung einen Beſuch abſtatten würde, wird in hieſigen unterrichte
ten Kreiſen als völlig unglaubwürdig bezeichnet.

Beſtätigies Todesurteil.

Leipzig. 17. Januar. (Eig. Funkm.). Der zweite Strafſenat des
Reichsgerichts beſchäftigte ſich am Montag mit der Reviſion des
Kaufmanns Aloys Klein, der vom Schwurgericht in Oppeln
am 12. Oktober 1927 wegen Raubmordes zum Tode verurteilt
würde. Klein war Mitglied der geheimen Selbſtſchutzorganiſation
in Oberſchleſien und hatte mit anderen im September 1921 zwei
jüdiſche Kaufleute ermordet und beraubt. Die Leichen hatten ſie
dann in einem Wäldchen verſcharrt, wo ſie im Februar 1922 ge
funden wurden. Das Gericht verwarf die Reviſion und beſtätigte
das Urteil der Vorinſtanz.

70. Geburtstag Segantinis.

Giovanni Segantini,
der bereits 1899 verſtorbene große italieniſche Maler, wurde vor 70
Jahren, am 15. Januar 1858 geboren. Seine Bilder ſind auserte
ſene Koſtbarkeiten. Jn St. Moritz, wo er als Hirte auf den Ber
gen lebte, hat man ſeinem künſtleriſchen Werke einen Tempel er
richtet

Todesſprung eines Artiſten. In Lemberg wollte ein ſogenann
ter Fliegermenſch namens Polinski, der in verſchiedenen polniſchen
Städten bereits Kletterübungen ausgeführt hatte, vom dritten Stock
eines Hauſes in ein fahrendes Auto ſpringen. Er erreichte jedoch
nicht ſein Ziel, fiel auf das Straßenpflaſter und war ſofort tot.

Ein Abgeordneter als Einbrecher. Als ein langgeſuchter Ux
heher zahlreicher Einbrüche in Poſtämter, Gaſtwirtſchaften und
Bauernhöfe entpuppte ſich der ehemalige Kärntner Landtagsabge
ordneter Robert Puſchel aus Fürholz, der auf ſeinem Gehöft ver
haftet wurde. Puſchel verübte ſeine Taten ſtets maskiert
Zweimal war er feſtgenommen worden, konnte aber immer wie
der entweichen, bevor man ihm die Maske vom Geſicht zu reißen
vermochte. Er hatte bei den vergangenen Wahlen für den Land
b und kandidiert, aber ſein Abgeordnetenmandat niederlegen müſ
ſen.

Die einſamſte Frau der Welt. Den Rekord an Zurückgezogen
heit, das iſt durch die Rundfrage einer engliſchen Zeitung Gott ſei
Dank feſtgeſtellt worden bietet nicht das Leben einer alten Jung
fer, ſondern die Exiſtenz der verheiraten Frau Edith Svenſſon. Sie
bewohnt mit ihrem Manne eine kleine einſame Jnſel, die zur
Gruppe der SalomonInſeln gehört; dort lebt ſie ſchon ſeit neun
Jahren. Jhre Kindheit und Jugend hat ſie in Auſtralien in einer
öden Gegend verbracht. In einem ausführlichen Brief berichtet
Frau Svenſſon üher die Freude die ſie beim Leſen von Zeitungen
und Zeitſchriften hat. Nur auf dieſe Weiſe kann ſie einen Blick in

die große Welt tun. „Wir ſind“, ſchreibt die Einſame, „von der
ganzen Welt abgeſchnitten, die einzigen Europäer auf dieſer wilden
Inſel. Mein Mann iſt oft gezwungen, geſchäftliche Reifen zu unter
nehmen, die mehrere Monate dauern. Dann bleibe ich ganz allein
mit meinem Hund. Mir fehlt die Begabung, die Schrecken dieſer
vollſtändigen Einſamkeit eingehend zu ſchildern. Zuerſt hatte ich
große Angſt vor den Eingeborenen, jetzt habe ich mich einigerma
hen an ſie gewöhnt. Am traurigſten fühle ich mich an den Feier
kagen. Zu Weihnachten beſucht uns der Weihnachtsmann niemals
Anſtatt Glockentsnen und Muſik zu lauſchen, höre ich das Heulen
wilder Tiere und das Sauſen des Windes“.

Gewerkſchaftliches.
Jnternationaler Gewerkſchaftsbund.

Der A. D. G. B. teilt mit: Vorſtand und Ausſchuß des
Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes treten in der kommenden
Woche (vom 16. bis zum 20. Januar) zum erſtenmal zu einer Ta
gung in Berlin zuſammen. Der Vorſtand hat gemäß dem Be
ſchluß des Pariſer Kongreſſes gleichzeitig eine Konferenz der
Jnternationalen Berufsſekretariate einberufen.

Das Programm der Tagung iſt von außerordentlicher Bedeu
tung für die Jnernationale Gewerkſchaftsbewegung. Der Pariſer
Kongreß hat eine Reihe von wichtigen Fragen dem Ausſchuß zur

die für die Wette ausgemachten tauſend Kronen

ech

endgültigen Entſcheidung überlaffen, da auf dem Kongreß ſelbſt

(Eigoanen a

Keine litauiſch-polniſche Grenzeinigung.

Riga, 17. Januar. (Eig. Funkm.). Die Antwort der litauiſchen
Regierung auf die Note des polniſchen Miniſterrats über die be
vorſtehenden Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen iſt
jetzt fertiggeſtellt und nach Warſchau übermittelt worden. Die
litguiſche Regierung lehnt darin die polniſchen Vorſchläge wegen
der Regulierung des Grenzverkehrs zwiſchen Litauen und Poten
ab, da ſie die gegenwärtige Grenze zwiſchen dieſen Ländern narr

als ein Proviſorium betrachte 5
Chamberlins Fliegerpech e

Newyork, 17. Januar. (Eig. Funkm.). Der amerikaniſche Flie
ger Chamberlin iſt am Montag mittag gegen 1 Uhr nochmals auf
geſtiegen, um den deutſchen Weltrekord im Dauerflug zu ſchlagen
Nach vierſtündiger Flugdauer ſah er ſich wieder zur Landung ge
zwungen, da ſich auf den Tragflächen infolge ſtarken Regens ſtö
rende Eisbildungen bemerkbar machten.

Wendung in Ricaragna.

Newyork, 17. Januar. (Eig. Funkm.). Der Präſident von Ni
caragua, General Diaz, wird ſchon in den nächſten Tagen zurück
treten. Angeblich ſoll er einen Malariganfall zum Vorwand ſeines
Rücktritts nehmen, in Wirklichkeit aber hat er ſich angeblich lang
ſam von ſeiner Schattenautorität überzeugt

Chineſiſche Abſchreckungsmethode.

Peking 17. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Peking wurden am
Montag der chineſiſche Profeſſor Jenſchan und ein Student öffent
lich hingerichtet. Beide waren der kommuniſtiſchen Betätigung be
ſchuldigt. Vor der Hinrichtung wurden ſie durch die Stadt gefahren
und der Menſchenmenge zur Abſchreckung gezeigt

eine Klärung nicht herbeigeführt werden konnte. Im Mittelpunkt
der Verhandlungen werden die Reorganiſationsfragen ſtehen.

Der Kongreß hatte grundſätzlich die Verlegung des Sit
ze s von Amſterdam nach einem anderen Land beſchloſſen, aher er
hatte weder das Land ſelbſt beſtimmt, noch den Zeitpunkt für die

Sitzverkegung feſtgelegt. Der entſcheidende Geſichtspunkt iſt, daß
nur ein Land mit ſtarker induſtrieller Entwicklung und einer ſtar
ken Arbeiterbewegung für die Wahl in Frage kammen kann. Drei
Länder ſind vor allem in dieſem Zuſammenhang genannt worden
Belgien, Deutſchland und die Schweiz

Von nicht geringer Bedeutung iſt die Wahl des General
ſekretärs. Der Kongreß hatte beſchloſfen, in Zukunft nur
einen Sekretär anzuſtellen, (bisher drei), aber keine beſtimmten
Kandidaten in Vorſchlag gebracht. Die Leitung des Sekretariats
liegt vorläufig in den Händen von Johannes Saſſenbach, der ſeit
dem Jahre 1923 neben den in Paris nicht wiedergewählten Sekre
tären (HOudegeeſt Holland und Brown-Engkand) die Geſchäfte des
JGB führte

Außer mit den Reorganiſationsfragen wird ſich der Ausſchuß
auch mit dem Aktionsprogramm des JGB für das kom
mende Jahr beſchäftigen.

Beſondere Bedeutung kommt der Vorbereitung der nächſte
internationalen Arbeitskonferenz in Genf zu, auf
deren Tagesordnung u. a. die Frage der Feſtſetzung von Mindeſt
köhnen ſowie der Unfallverhütung ſtehen. Zu beiden Fragen lie
gen dem Ausſchuß Berichte des Vorſtandes vor, die auf Mitteilun
gen der dem JGB angeſchloſſenen Landeszentralen und einiger

Jnternationaler Berufsſekretariate beruhen

Soziales.
Arbeitermangel in der Landwirtſchaft

Wie entſteht er?
Die Klagen der land wirtſchaftlichen Unternehmer über den Ar

beitermangel in der Landwirtſchaft werden in wirkungsvollſter
Weiſe durch zwei Vorfälle illuſtriert die ſich in den Kreiſen
Nimptſch und Reichenbach vor nicht langer Zeit abgeſpielt
haben.

Ende März 1926 wurde an die auf dem Gute des Herrn von
R. Manze Kreis Nimptſch, beſchäftigten Landarbeiter das An
ſinnen geſtellt, über die tariflich vorgeſchriebene Arbeitszeit hinaus
zu arbeiten. Die Landarbeiter lehnten das ab, weil es die Guts
verwaltung nicht der Mühe wert hielt, ſich mit dem Betriebsrat
ins Einvernehmen zu ſetzen. Daraufhin erfolgte die Entlaſſung
von 28 Arbeitern und Arbeiterinnen. Nach einigen Wochen und
Monaten wurde ein Teil der Arbeiter wieder eingeſtellt. Sieben
Familien blieben jedoch draußen. Sie fanden nach monatelanger
Arbeitsloſigkeit Beſchäftigung in der Jnduſtrie. Jm Auguſt 1927
wurde die Entlaſſung der Arbeiter durch ein Landgerichtsurtell für
ungerechtfertigt erklärt. Darauf meldeten ſich 6 von den 7 Fami
lien wieder zur Arbeit. Sie zeigten dabei den ehrlichen Willen
ſich der Landarbeit widmen zu wollen. Die Gutsperwaltung lehnte
jedoch die Wiedereinſtellung entſchieden ab und zog es vor, die
Konſequenzen gemäß S 87 des Betriebsrätegeſetzes zu ziehen. Die
Entlaſſenen hemühten ſich nunmehr, eine andere Stelle in der
Landwirtſchaft zu finden. Vergeblich ſämtliche Gutsverwaltun
gen, an die ſich die Arbeiter wandten, erklärten r en
Arbeitern, die ſich den Anordnungen der Betriebsleiter nicht fügen
wollen und „renitent“ benehmen, Beſchäftigungsmöglichkeiten in
der Landwirtſchaft nicht gehen zu können.

Der andere Fall. Jm Frühjahr 1927 richtete die Gutsverwal
tung des Grafen S., Langenbielau, Kreis Reichenbach. an
eine Anzahl Arbeiter das Erſuchen, ſich mit der Nichteinhaltung
einiger tariflicher Beſtimmungen einverſtanden zu erklären Die
Arbeiter lehnten das entſchieden ab. Darauf wurde der Einigungs
ausſchuß mit dem Erfolg angerufen, daß er den Streitfall bei
legte. Die Gutsverwaltung ſetzte ſich aber über den Schiebeſpruch
hinweg und beharrte auf ihrem Standpunkt. Weil die Landarbei
ter ſich nun nicht fügten, wurden ſie ent laſſen. Heute arbei
ten ſie in der Jnduſtrie, bewohnen aber noch immer die Werkwoh
nungen bzw. Notwohnungen der Gutsverwaltung.

Die hier geſchilderten Fälle zeigen, daß die land wirtſchaftlichen
Unternehmer an der Entſtehung des Arbeitermangels in der
Landwirtſchaft ſelbſt ſchuld ſind. Anſtatt die Landarbe iter
arbeitsfreudig zu ſtimmen und ihre Rechte anzuerkennen, verbittert
man ſie und treibt mit ihnen Schindluder. Die landwirtſchaftlichen
Unternehmer können von Glück ſagen, daß das Gros der Land
arbeiter trotz allem immer noch aushält und die Landflucht nicht
noch größere Kreiſe zieht. Ob damit aber für alle Zeit gerechnet
werden darf bezweifeln wir lebhaft.
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Montag nachmittag 16.45 Uhr ver-
ſchied nach 2jahriger schmerzensreicher
Krankheit, mein lieber unrergeblicher
Mann, mein herzensguter Pflegevater und
Onkel, der Zigarrenmacher

Karl Rheder
im 54. Lebensjahre

Dies zeigen schmerzerfällt an:

Witwe K. Rheder,
Familie Hans Wettges.

Halberstadt, den 16. Januar 1928.
Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr

von der Friedhofskapelle aus statt.
Etwaige Kranzspenden nach Westen-

dort 2, III erbeten.

oHKobelbänke
gut erhalten ſowie ca.

30 qm
r e gebrauchte Bretter

in jeder Größe für Schuppenban zuren e n en kaufen geſt.
Preiſen Walter Kolek

Gleimftraße 27.
G Förſterling gegenüb. d. Krankenhaus.

Daedinburg, Guterhaltener
Breiteſtraße 37. Kinderwagen

zu verkauf. Sacplatz 2Winterbekämpfung der Mücken.
Nach s 1 der Polizeiverordnung des Herrn

Regierungs Präſidenten zu Magdeburg vom
14. Oktober 1926 ſind die Hausbeſitzer und derenStellvertreter verpflichtet, die in Kellern, Schuppen,
Ställen und ähnlichen Räumlichkeiten überwin
ternden Mücken in wirkſamer Weiſe zu vernichten

Auf Grund des S 3 der genannten Polizei
verordnung wird hiermit aufgefordert, mit den
Vernichtungsarbeiten ſo ort zu beginnen und ſie
bis zum 15. Februar 1928 auszuführen.

Die Art der Vernichtung iſt den zur Vernichtung
Verpflichteten überlaſſen.

Die Ueberwachung der vorgeſchriebenen Maß
nahmen erfolgt durch Polizei-Beamte, denen das
Betreten der Grundſtücke zur Erfüllung dieſer
Aufgabe bei Tage jederzeit zu geſtatten iſt.

Zuwiderhandlungen gegen obenerwähnte Ver
ordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 RM., im Unvermögens-
falle mit entſprechender Haft beſtraft.

Die Polizeiverwaltung.

Geſchäfts- Eröffnung
Einem geehrten Publikum zur Kenntnis, daß

ich mit dem heutigen Tage ein

S fuhrgelchäft

eröffnet habe.
Jch empfehle mich hierdurch zur Ausführung

von Stadt und Fernfahrten zu mäßigen Preiſen.

Guſtav Kliſch,
Heute Mittwoch friſch geſchlachtet

Empfehle: Friſches Gebhacktes,
Leber u. Rotwurſt, Ia Schweine
braten, friſche Knochen u. Grieben.

Bäckerei und 6chmelzerei Palm

Schubſtraße 11, Telephon 1394.

Thale an Tr.Gaſthof „Zur grünen Tanne“
Mittwoch, den 18. Jannar

S roßesöchluchtefeſt
Nachmittags von 5 Uhr ab: Alle Sorten friſche Wurſt

Wilhe'm Bierstedt.

III

Deutſcher Arbeiter
Theater Bund e. V.

Ortsgruppe Halberſtadt
„Freie Volksbühne“ und „Thalia“
Am Gonnabend, den 21. Januar, 20 Uhr

im „Odenm“

Kulturtag
unter Mitwirkung des Geſangvereins Süngerbund

Aus dem Programm
Konzert Geſang Rezitation

Anſprache des Bundesvertreters
Referat des Gen. Alfred Auerbach, Frankfurt

Der Strandvogt
Schauſpiel in 3 Akten von Renker.

Spielleitung: Albert Thieme.
Saalöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Ubr.
Programme zum Preiſe von 60 Pfg. berechtigen

zum Eintritt.
Vorverkauf in allen KonſumVerkaufsſtellen

und bei allen Mitgliedern.

III

Deutſche Demokratiſche Partei

Donnerstag, den 19. Jannar 1928, abends
giſ, Uhr im Hotel „Pring Engen“

GeneralVerſammlung
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert

das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder.

e
e

Voranzeige!
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt.

Sonntag, den 29. Jannar 1928

Maskenball
im „Odenm“.

Einladungskarten bei allen Mitgliedern erhältlich.
e

h e
Sternwarte

Jeden Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang Uhr. Eintritt frei.

r

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittag 3 Uhrp-

Künstler Konzert
Kapelle Göricke. Eintritt frei.

XÜÄÜÄ..
Bettnässen

Teile umſonſt eintaches, ſicher wirkendes Mittel
gegen dieſes Uebel mit. Antwort in geſchl. Brief.
Frl. Fräda Kirchner, Cannſtatt H. 298,

Chriſtofſtraße 28.

Garten zu verpachten S Z S S S S S Z

Angebote unter Z. 158
an die Geſchäſtsſtelle dieſ.

Zeitung erbeten.

in der UnterHaus ſtadt, geeignet
für Kleinviehhaltüng, zu
verkaufen. AnzahlungR Mk. 3000 Off u. A. 159
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Aus meiner Erma v
Fallſtein, nach Blitz v. d
Dorfftätte. B. R geb. einige
kräft. entw Schäferhnnd

weibchen ab.
Erich Galle Steinhor 9
Merz 'sohe Salhe s ehren

Merz ſicher
Blutreinigungétee

Rats-Avotheke.
Bohnerwachs

Meiner werten

verlegt hab

hin zu bewahren

Fabrikationsräume

Malz-, Eukalyptus-

in Büchſen u. augewogen. 9 aue Bonbons,
Fußbodenöl. Kandis

Löwen-Drogerie schwarze und weib
Walter-Rathenanſtr.60

Ecke Seyodlitzſtraße.

Reichel Eſſenzen

Mellinghoff-
Eſſenzen

zur Bereitung vonRum, Arrak, 92999
Kognak, Likören Gndehilf“ hut!
uſw in großer Auswahl. etla. Weingeiſt, 960L mer en,Fritz Böſche e

Breiteweg 12 Gicht, Hexenſchuß
Drogerie am Domgang

Carl Schilling

e999940

gegen
Uusteon und Heigerkeit

empfehlen

Gobrücler büftner,

Nisehmarkt.

Schriftliche Heimarbeit
Vitalis- Verlag 579

München

S

S S S S

J. e e eKaisers Brust-Caramellen
mit den 5 Tannen.

Sie sehen, wie dieser Mann der harten Arbeit
auch bei Schneetreiben zufrieden und froh ist.
denn seine Gesundheit is ohne Störung, seit er
sich vor Erkaältungen schützt mit diesen Kköstlich
schmeckenden Hustenbonbons, Jeder Husten
jedes Kratzen im Hals verschwindet innerhalb
wenigen Tagen schon bei sofortiger Anwendung
von Kaiser's Brust-Caramellen mit den
3 Tannen diesem seit 35 Jahren bewährten
und Kköstlich schmeckenden Hüstenpräparat.
Scheuen Sie nicht die Kosten die gering sind.
gemessen an der gefährlichen Auswirkung ver

nachlässigter Krkältungen.
Paket 40 Pfg. Dose 80 Pfg.

Zu haben in Apotheken Drogerien und wo
Plakate sichtbar-

Schuhe und Stiefel
in Leder und Filzwaren

zu billigen Preiſen

Reparaturen jeder Art ſofort
Kempa, Mumdey Nachf.

Dominikanerſtraße 29

Se

Möbeltrangporte: 6p
werden bei guter Bedienung und preis
werter Berechnung ausgeführt durch

Karl Blick Co.

Betriebsverlegung!
adt und IIdaß d e Betriebsräume und Wohnung nach

Gleimſtraße 27
ür das mir bisher in ſo reichem Maße bewieſeneVertrauen hante ich beſtens und vitte, mir dasſelbe auch ferner

Walter Kolek, Tiſchlermeiſter
Laden Kühlingerſtraße 30.

Kundſchaft, ſowie den geehrten Einwohnern
d Umgegend zur gefälligen Kenntnisnahme,

Gleimſtr. 27, gegenüber dem KrankenhausSobritaleneräune Mein cent n en

d d d nd rSie ſparen viel Geld
Sie faſt neue Anzüge, Paletots, Schube,Federbeuen Mövel, Sofas Fähmaſchinen, Diwan

decken, Spiegel, PerſerTeppiche, Brücken im
Geſchäftshausſfür Gelegenheitszläufe

Max Pick, Grudenberg 5
Einkauf kaufen 9 Verkaufin antiken Möbeln, Porzellan und PerſerLa henen Beachten Sie die Schaufenſter

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei
Albert zimmermann

Breiteweg 32, Hof, III.

Huſten Balſam Mugata

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben

Rats-Apotheke,
Technikum Wolfenbüttel.
Höhere Lehranſtalt für Maſchinenbau u. Elektrotechnik.

Man verlange Proſpekte

Bis 20. Januar
nehmen wir Bestellangen gasf

kinbanddecrhen
fär folgende Zeitschriften entgegen-

JIllustr. Reichsbannerzeitung,
Volk und Zeit,
Der Wahre Jakob,
Der Bücherkreis,
Die Gemeinde,
Die Gesellschaft,
Die Urania,
Die Arbeiterjugend,
Der Führer.

Wir bitten im beiderseitigen Interesse,
den genannten Termin unbedingt einzuhalten

Volksbuchhandiung
Halherstädter Tagehlatt

Kontor: Spritzen 19. Fernruf Nr. 2896. Domplatz 48,

Nachruf.
Am IS. Januar entschlief der

Vollziehungsbeamte i. R.

Heinrich Schütte
Der Verstorbene hat der Stadt

Wernigerode 20 Jahre in treuer Pflicht-
ertällung gedient, dis ihn ein ſchweres
Leiden 2wang, in den Ruhestand zu
treten.

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Wernigerode, den 16. Januar 1928.

Der Magistrat.
Dr. Gepel.

Aus Wernigerode
Ab heute

15 Prozent Rabatt
auf Jagdwesten, Unterjacken und

Futter waren
10 Proz. aut Wäsche, Leinen, Betten

W. Kielhorn
Marktstraße 22. Telephon 980.

Vergebung der Geſpannſtellung
für die ſtädtiſche Müll- und

Fäkalabfuhr.
Die Geſtellung der Pferdebeſpannung für dieſtädtiſche Müll und Fäkalabfuhr, ate für die
Straßenreinigung ſoll zum 1. April 1928 neu

wer r Sngebote, wozu Vordrucke bei der Bauvwaltung, Klint 10, Zimmer Nr. 10 erhältlich ſind

Arulkſuche re varzer Bolksſtimme
müſſen verſchloſſen verſiegelt u. mit entſprechenderAufſchrift verſehen. bis zum 28. e
vormittags 10 Uhr dort eingereicht werden.

Wernigerode, den 13. Januar 1928.

Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Die bisherigen Polizeibetriebsaſſiſtenten auf
Probe Hermann Gänſicke, Otto Srhwanke,
Friedrich Tangermann und Otto Wernecke ſind
vom Herrn Regierungspräſidenten als Polizei
aſſiſtenten endgültig beſtätigt.

Wernigerode, den 14. Januar 1928.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Das großeSchloß- Doppel Pogramm

Lichtspiele nTaglich 6 Uhr und 29 Uhr

bie Erbin des Holzkönigs

Ein Sensations-Großſilm aus dem Holzfällerleben.

hiebelangenedesscheißs

Ein Filmroman der Liebe und des Kampfes aus

den Tripolis- Kämpfen lialiens.
III
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geſchloſſen wurden als die glücklich verlaufenden anderen.

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 15. Mittwoch, 18. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 17. Januar.

Wie kommt das Unglück in die Ehe
Kaum in einem andern menſchlichen Verhältnis ſtehen ſich Er

wartung und Erfüllung ſo gegenſätzlich gegenüber wie in der Ehe.
Von den guten, ruhigen und glücklichen Ehen, die es in Menge gibt,
ſoll hier nicht geſprochen werden, ſondern von den ungezählten an
dern, die entweder von dem Scheidungsgericht getrennt werden oder
als eine Hölle auf Erden weiterbeſtehen, niemandem zur Freude,
wohl aber zum Verderb der beiden Seelen, die in dieſen Kerker ein
geſperrt ſind. Und doch iſt in den weitaus meiſten Fällen anzu
nehmen, daß ſie in nicht geringerer Freude, Zuverſicht und Hoffnung

Gerade
bei der Eheſchließung kann man als faſt allgemeingültig annehmen,
daß auf beiden Seiten der beſte Wille zum Zuſammenhalten, zur
Kameradſchaft gegeben iſt. Mann wie Frau ſind überzeugt, daß ſie
unter dem gegenſeitigen Einfluß ihre ſchlechten Seiten abzulegen
vermögen und ſehen die Zukunft in roſigem Licht. Wie kann es
kommen, daß trotz dem guten Willen ſo oft das Ende ſo traurig iſt?

Jeder, der heiratet, Mann wie Frau, muß ſich klar machen, daß
die Eheſchließung eine gewiſſe Aufgabe der perſönlichen Freiheit
bedeutet. Ehemann wie Ehefrau können nicht mehr ganz nach ihrem
Belieben tun und laſſen, was ſie wollen. Sie müſſen bei allen Ent
ſchließungen und Schrikten Rückſicht auf einen zweiten Menſchen
nehmen. Aus Rückſichtsloſigkeit in dieſem Punkte ergibt ſich ſehr
oft der völlige Zerfall der Ehe, was ja ſelbſtverſtändlich iſt, da ſie
ihrer Natur nach eine Zweiheit darſtellt. Nicht nur gibt die Ehe
jedem der beiden Beteiligten Halt, ſie legt ihm durch dieſen Halt
naturgemäß auch eine gewiſſe Feſſel an. Eine Ehe ſollte alſo nur
der ſchließen, der der Meinung iſt, daß „Einigkeit ſtark macht“,
ſelbſt wenn ſie in gewiſſen Punkten das Handeln des Einzelnen na
türlich behindert. Wer als „Einzelgänger“ auf die Welt gekommen
iſt, ſollte die Folgerung daraus ziehen und auf die Annehmlichkeiten
der Ehe verzichten, da er ihre weniger angenehmen Seiten nicht
in Kauf nehmen will. Das gilt für die Frau nicht weniger als für
den Mann. Dieſes gegenſeitige „Auf den Willen des anderen Rück
ſicht nehmen“ iſt ſehr leicht, ſolange zwiſchen den Ehegatten ein
ſtarkes Gefühl, Freundſchaft, Liebe oder Kameradſchaft herrſcht. Wo
Gleichgültigkeit waltet, iſt das Rückſichtnehmen viel ſchwieriger.
Hier liegt eine der erſten Klippen des Eheglücks.

Eine andere liegt in der Herrſchſucht des Mannes, der unbedingt
in allen Punkten entſcheiden will, dem ſein eigenes Wort das Evan
gelium iſt, dem ſich die Frau zu unterwerfen hat. Bei ſolchen
heute ganz unzeitgemäßen Tyrannennaturen, hat die Frau einen
fehr ſchweren Stand. Wenn ſie an ſeiner Seite bleibt, muß ſie
ſehr viel von ihrem eigenen Weſen drangeben. Als eine reſtlos
glückliche Ehe wird man dieſe Ehe ſelten bezeichnen können. Jch
erinnere mich eines Falles, einer ſehr kinderreichen Familie, die
zarte Frau hatte ihrem Manne achtzehn Kinder geboren der
Mann war außerhalb des Hauſes der beſte Geſellſchafter, den man
ſich denken konnte manche Frau verliebte ſich in ihn zuhauſe

aber ſaß die Gefährtin ſeines Lebens; niemals nahm er ſie mit in
eine Geſellſchaft, niemals ging er mit ihr aus, ſtreng war ſeine

Miene, wenn er zu Hauſe umherging, die Frau hatte die Kinder,
hatte den Haushalt, hatte die Fürſorge für das leibliche Wohl des

Mannes, was wollte ſie mehr?? Charakteriſtiſch war nur, daß
eine der Töchter, als Achtjährige einmal gefragt von einem Be
kannten „Was willſt du denn werden?“ antworkete: „Jch will ein
Papa werden,“ aber nur ja keine Mamal!“ Charaktkeriſtiſch iſt ferner,
daß keines der achtzehn Kinder aus dieſer Ehe, weder Söhne noch
Töchter, heiratete, obwohl alles geſunde und nette Menſchen waren.
Der Schrecken vor der Ehe der Eltern war ihnen zu tief in das
Herz eingedrungen. Der Gegenfall ſind die Frauen, die ſehr
ſtark zum „Bemuttern“ neigen. Sie ſehen es am liebſten, wenn der
Mann ihnen jeden Groſchen ſeines Verdienſtes ausliefert, die jeden

Schritt, den er tut, kontrollieren, die ſeine Briefe aufmachen und
in keiner Weiſe irgend ein Recht ihres Mannes auf eine Eigenper
ſönlichkeit anerkennen. (Jm Altertum nannte man dieſe Frauen
Xantippen.)

Eine der ſtärkſten Gefahren für eine friedliche Abwecklung des
Ehelebens iſt das Geld. Was ſoll ein Mann machen, der an eine
verſchwendungsſüchtige Frau geraten iſt, was eine Frau, deren
Mann nicht rechnen kann? Auch in ſolchen Fällen ſcheint ein Be
ſtand der Ehe kaum möglich, denn es gibt begreiflicherweiſe über
dieſen Punkt unausgeſetzt Zankereien. Selbſt bei gutem Willen iſt
hier eine unglückliche Naturanlage nur ſehr ſchwer zu überwinden.
Ein Brautpaar, das die Abſicht hat, zu heiraten, ſollte ſich auch über
dieſe Frage ſehr ernſthaft ausſprechen. Es iſt natürlich ein Un
ding, wenn der eine Teil überflüſſige Ausgaben macht, während die
nötigſten Bedürfniſſe nicht beſtritten werden können. Man halte
einmal Umſchau in den Ehen und wird finden, wie häufig gerade
hier der erſte Urgrund aller Zwiſtigkeiten liegt. Daß auch minder
ſchwerwiegende Naturanlagen des einen Teils dem andern Teil das
Leben ſchwer und unmöglich machen können iſt unſtreitig, auch klein
kalibriges Geſchoß kann Schaden anrichten. Deshalb ſei es nochmals
geſagt. Wer eine Ehe ſchließt, ſollte es nur nach reiflicher Ueber
legüng tun und in der Erkenntnis, daß dieſer Schritt ſchwere Ver
antwortung in ſich ſchließt. Das hübſche Aeußere eines Menſchen
darf einen nicht zu dem Jrrtum verleiten, daß eine Wanderung
durch lange, lange Jahre mit dieſem Menſchen erträglich ſei. Es
komint nicht ſo ſehr auf das hübſche Geſicht, als auf die zuver
läſſigen Eigenſchaften in den Hauptpunkten und vor allem darauf,
daß die eigenen Anlagen damit übereinſtimmen. Ein gutes Geſpann
bedingt Gleichheit des Materials. Jn jedem Falle ſollte es jenen
nicht allzu ſchwer gemacht werden, ſich ſcheiden zu laſſen, die erkannt
haben, daß ſie nicht zu einander paſſen! Bergmann

Preiſe auf der Kaninchenausſtellung.
Zu unſerem Bericht in der vorgeſtrigen Nummer iſt noch nachzu

tragen, daß am Sonnabend abend zunächſt eine Sitzung des Vor
ſtandes des Provinzialverbandes ſtattfand, die ſich mit Neuwahlen
und organiſatoriſchen Fragen beſchäftigte. Darauf fand im Schützen
wall ein Begrüßungsabend ſtatt. Der Vorſitzende des Halberſtädter
Vereins, Herr Aſtor, begrüßte mit warmen Worten die auswärtigen
Gäſte und wünſchte, daß der beſte Eindruck von Halberſtadt und den

Veranſtaltungen mit heimgenommen werde. Die Grüße des Pro
vinzialverbandes überbrachte der neugewählte Vorſitzende, Herr
TänzerMagdeburg. Für den Reichsbund ſprach der Geſchäftsführer
Wiſcher- Berlin. Er gab ſeiner Freude über den guten Empfang und
die Organiſation der Ausſtellung Ausdruck und hob beſonders rüh
mend hervor, daß es dieſer Schau auch gelungen ſei, einige Reichs
bundesmedailler zu erringen. Der übrige Teil des Abends wurde
mit muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungen ſowie humoriſtiſchen
Rezitationen ausgefüllt. Den Halberſtädter Züchtern gelang es,
auf dieſer ProvinzialverbandsSchau folgende Preiſe zu erringen:
Weiße Rieſen: K. Richter einen Ehrenpreis, einen 2. Preis, W.
Teberne ein 2. Preis, K. Aſtor eine lobende Anerkennung. Deutſche
Widder: K. Budzinski ein 2. und ein 3. Preis M. Hüter ein 3.
Preis Engliſche Widder: R. Grötchen ein lobende Aner
kennung, Franzöſiſch Silber: R. Brandt ein Ehrenpreis, ein
2. und ein 3. Preis, H. Hinze ein 3. Preis und eine lobende Aner
kennung, L. Schöneweiß ein 3. Preis, Blaue Wiener: R. Brandt
zwei lobende Anerkennungen. Weiße Wiener: K. Baxmann
ein 3. Preis und zwei lobende Anerkennungen; Rheiniſche
Schecken: O. Hoffmann ein Ehrenpreis und ein 1. Preis, Klein
Ehinchilla: R. Eulenburg ein 1 Preis, vier 2. Preiſe, ein 3.
Preis und 4 lobende Anerkennungen, Fr. Spritzky vier 2. Preiſe,
fünf 3. Preiſe und eine lobende Anerkennung, W. Kappe, eine lo
bende Anerkennung; Gelbſilber: F. Schmidt ein 3. Preis, Ho t
länder: E. Neugebauer ein 3. Preis, Schwarzloh: K. Döhlert
ein 2., ein 3. Preis und eine lobende Anerkennung, L. Schöneweis
eine lobende Anerkennung, W. Teberne ein 3. Preis; Ruſſen: R.

Meinſchenk ein 3. Preis; Hermelin: Fr. Meyer vier 2. Preiſe
und ein 3. Preis, G. Stutterheim ein 3 Preis und zwei lobende An
erkennungen, Max Hüter ſieben 2. Preiſe und zwei lobende Aner
kennungen; Angora: F. Schmidt ein Ehrenpreis. Der Provinzial
verbandsEhrenpreis fiel an Fr. Stein Gräfenhainichen auf Bel
giſche Rieſen mit 96 Punkten

Warnung vor einem Vorſchußſchwindler! Ein unbekannter
Mann, der ſich Heinemann nannte und als Vertreter des Reichardt
Werkes in Wandsbeck auftrat, hat im Oktober 1927 von mehreren
Kolonialwarenhändlern in Welsleben und KleinOſchersleben Vor
ſchußzahlungen auf ReichardtReklameſchränke eingezogen, die nicht
geliefert wurden. Falls außer den hier zur Anzeige gebrachten
Betrugsfällen noch ebenſolche oder ähnliche Schwindeleien bekannt
geworden ſind, oder der Täter betroffen werden ſollte, wird zwecks
Feſtnahme des Betrügers um Benachrichtigung der nächſten Polizei

ſtelle gebeten

Guthaben der deutſchen Kriegsgefangenen in franzöſiſchen
Lagern. Nach langwierigen Verhandlungen hat ſich nunmehr auch
die franzöſiſche Regierung bereit erklärt, die von ihr anerkannten
Guthaben ehemaliger Kriegsgefangener (einſchließlich Sanitäts
perſonal) durch Ueberweiſung der Bekräge zur Auszahlung gelangen
zu laſſen. Alle ehemaligen Heimkehrer, welche ſich in franzöſiſcher
Gefangenſchaft befunden haben, bzw. deren Erben, werden aufge
fordert, auf Poſtkarte mit deutlicher Handſchrift der „Reſtverwal
tung für Reichsaufgaben“, Berlin W. 9, Königgrätzerſtraße folgende
Angaben zu machen: Vor und Zuname, genaue jetzige Adreſſe, Ge
burtstag, letzter deutſcher Truppenteil zurzeit der Gefangennahme,
Nummer der franzöſiſchen Gefangenen Kompagnie bzw. Depot
oder Lagerbezeichnung“. Erben verſtorbener Heimkehrer haben
außerdem eine amtliche Beſcheinigung über ihre Erbberechtigung
beizubringen. Jeder weitere Zuſatz iſt zwecklos und verzögert die
Bearbeitung. Militärpäſſe, Entlaſſungsſcheine, ſonſtige Perſonal
papiere oder Rückporto ſind nicht beizufügen. Die Auszahlung der
Guthaben erfolgt nach der Reihenfolge des Einganges der Anträge
und nur durch die Poſt. Ein perſönliches Abheben der Beträge
kommt nicht in Frage. Wer kein Guthaben hat, erhält einen ab
lehnenden Beſcheid, gegen den Einſprüche zwecklos ſind. Bereits
eingeſandte Anträge brauchen nicht erneuert worden, da dieſe vor
gemerkt ſind.

Die Erkältung. Der niederländiſche Gelehrte Profeſſor Dr.
Sleeswijk veröffentlichte dieſer Tage zur Frage des Erkältens eine
Unterſuchung, wonach Erkältung ihrem Weſen nach eine akute Ent
zündung der Schleimhäute der Naſe oder der Kehle oder beider dar
ſtellt Sie trägt ſtets einen Jnfektionscharakter; die Anſteckung kann
ſelbſt mittelbar durch Taſchentücher oder durch die Luft übertragen
werden. Bakterien werden von huſtenden Menſchen in ſehr kleinen
Speicheltropfen durch die Atmoſphäre verbreitet, und die von Kran
ken herrührenden Mikroben finden auf feuchten Stoffteilchen oder in
Nebeltropfen guten Nährboden. So beſteht ein Zuſammenhang zwi
ſchen meteorologiſchen u. epidemiologiſchen Erſcheinungen. Drei Um
ſtände kommen jedoch ſtets zuſammen, die perſönliche Konſtitution,
die ſogenannten endemiſchen Urſachen wie Klima, Milieit, Kleidung
und Ernährung und die Mikroben. Dieſe Letzteren ſind ſehr wichtig
aber doch nicht allein ausſchlaggebend. Sie können ſich lange Zeit
auf der Schleimhaut der Naſe oder der Kehle aufhalten, aber ſolange
dieſe geſund iſt, können ſie doch keinen Schaden anrichten. Jm all
gemeinen ſind die natürlichen Heilmittel wie Schwitzen und der
gleichen nach dem niederländiſchen Gelehrten die beſten, während
Alkohol keineswegs nötig iſt. Auch eine gewiſſe Abhärtung unter
Vermeidung von Zug und naſſen oder kalten Füßen ſei nicht zu
unterſchätzen.

Werbl unahläſig fürGure Zeitung

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

38. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Und wenn der Herr das Weibſtück ermanſcht (zerquetſcht) hätte,

der wär recht geſchehen“, ſagte Berta aufgebracht. „Jch ſoll den
un nur noch mal im Garten treffen, da kann er was er
eben!“

Libuſſa weinte leiſe in ihre Schürze hinein und Hanka ſchmiegte
ſich ängſtlich an ihre Mutter. Gottlieb hatte Mühe, ein Grinſen
zu unterdrücken. Das war eine Gaudi geweſen! Donnerlittchen,
hatte das Frauvolk eine Guſchel Die hatte es den ſcheinheiligen
Weibsbildern eingekränkt. Die Berta, das eppſche Ding, hatte ihr
Fett, und die dumme Schneegans, die Lieſe, hatte auch ihr Teil und
nich zu knapp. Geſchah ihr recht. Neulich hatte er ſie bloß mal
Zum Spaß ein Biſſel mit der Miſtgabel gekitzelt, und da hatte ſie
ihn mit Augen angefunkelt, die wie Kohlen brannten. Und das
Laſter, die Wirtin, machte ſich fromm, wie eine Kloſterjungfer, und
man wußte doch, wie ſies trieb. Als er neulich anfing, ein lenzige
(paßhafte) Geſchichte zu erzählen, hatte ſie ihm den Mund ver
boten Er war doch kein Hütejunge, er war doch ein ausgewach
ſener Menſch, der ins Wirtshaus ging und ſein Mädel hatte. Daß
er ſich geſtern auch ein gutes Teil Kirſchen geholt hatte, würde er
ihnen freilich nich auf die Naſe binden, aber ein Hauptſpaß war es.

„Scher dich an deine Arbeit!“ ſchrie ihn der Bauer an, und
Gottlieb ſtampfte mürriſch aus der Küche

Exner hob ſeinen Liebling in die Höhe, herzte und küßte ihn
und ſagte:

„Das Kindel is wie aus dem Ei gepellt. Ein Graf könnte ſtolz
ſein, wenn er der Papa von dem Fritzel wär', und die Hexe ver
läſtert mir das liebe Kind! Aber das getraut ſie ſich nur, weil ſie

denkt, der Fritzel is arm. Ich werd ſchonſt für mein Kind ſorgen.
Mein Junge ſoll und muß reich werden das werd ich ſchonſt durch
ſetzen. Gib Deinem lieben Papa einen ſchönen Kuß, Fritzell“

Fritz küßte ſeinen Vater, ſtreckte aber dann die Aermchen nach
ſeiner Mutter aus und ſagte: „Muttel gutl“

Chriſtel ſchien das Kind nicht zu ſehen und ſeine Worte nicht
zu hören. Schwer hatte ſie ſich auf den nächſten Stuhl geſetzt und
die ſonſt ſo raſtlos ſchaffenden Hände lagen ſchlaff in ihrem Schoß.
Gewiß, alles würde ſo kommen, wie die Mutter es vorhergeſagt
hatte. Unabläſſig hörte ſie die Worte: „Dem traue nie, der ein

mal Treue brach!“ „Als ob mir jemand das Sprüchel immerfort
ins Ohr ſagen möchtel!“ dachte die Unglückliche verſtört. Sie, ſie
ſelbſt war an allem ſchuld. Sie hatte gehofft, ſich durch emſigen
Fleiß den Vater für ihr Kind zu erringen, ſie hatte ſich nicht Raſt
noch Ruhe gegönnt, aber Gott hatte das Werk ihrer Hände nicht
geſegnet

„Muttel! Muttel!“
achtete nicht auf ihn.

Exner hielt ſeinem Liebling die Uhr an das Ohr und ſagte:
„Horch, Fritzell Was ſpricht die Ticktack? Papa wird dir auch
eine ſchöne Ticktack kaufen, wenn du groß biſt, und jetzt wird
Papa dich reiten laſſen!“ Er ſetzte den Kleinen auf ſein Knie und
ließ ihn reiten. Das Kind jubelte und der Vater freute ſich mit
ihm.

Unbemerkt ſchlich Chriſtel ſich in ihr Stübchen.

Gegen abend ſchickte die Schneiderfrau mit einer Tagelöhnerin
das Geld und ließ die Gänſe und „ihre Salate“ holen. Die Botin
erhielt das Verlangte, Exner gab ihr zu ihrer großen Freude ein
anſehnliches Stück Speck und ſchilderte ihr Arturs Diebſtahl wahr
heitsgetreu.

„Ja, der Artur, das is eine Range, vor dem is kein Kind, keine
Katze und kein Appel am Baume ſicherl“ ſtimmte die Tagelöhnerin
zu. „Von dem könnt' ich Stücke erzählen! Ach Gott, Herr Exner,
könnt' ich nich mal um ein Tippel (Töpfchen) Buttermilch kommen?
Unſere Ziege ſteht, und die Kinder ſind mir ſchonſt ganz abgefal
len.

„Kommen Sie morgen, morgen wird gebuttert“, ſagte Exner
gnädig. „Auf einen Liter Buttermilch ſoll es mir nich ankommen,
aber ſagen Sie auch den Leuten, daß der Artur hier wie ein Ruſſe
geplündert hat.

„Nu gewiß, Herr Exner, gewiß ſag ich das, wo ich überhaupts
noch garnich weiß, was ſie mir für den Weg geben wird. Nu
wärs doch gar, wenn ſie mich mit einem ſchönen Dank auch“ ab
lohnen wollte! Und das muß ich Jhnen ſtecken, Herr Exner, ſie
erzählt überall, daß Sie ſich die Brandes Juliane nehmen werden,
weil die nach Jhnen ſpannt! Daß ich nich lache. Die iſt ja mit
mir zur erſten heiligen Kommunion gegangen! Die iſt ja viel zu
alt für Sie!“

Exner zuckte die Achfeln, ſah aber keineswegs beleidigt aus.
Die Juliane ſah ihn immer ſehr freundlich an und war ein ſchmuk
kes, ſchwerreiches Weib. Freilich, älter wie er war ſie gewiß. Ach,
was ging ihn die Frau an! Er machte gern einen Scherz mit ihr,
aber heiraten wollte er ſie nicht. Er hatte ja eine feſte Braut

rief ihr kleiner Sohn flehend, aber ſie

Die Frau hatte ihn lauernd von der Seite betrachtet. Es
wäre ihr gar ſehr zupaſſe gekommen, wenn ſie außer dem Speck
noch Eier bekommen hätte. Sie fuhr leiſe fort „Die Brandes
Juligne o je! die is doch zuſchanden. Die is nich zum Hei
raten, indem ſie kein Kind nicht haben kann, und Herr Exner hat
ja eine ſehr ſchmücke Braut!“

„Ja, ſtimmte Exner zu, dann rief er laut „Hanne, du nimmſt
ja wieder die Miſtgabel nur halb voll! Ich werd dir nur halbes
Lohn geben und dich auf halbe Koſt ſetzen!“

„Js die Hanne jetzt oben?“ fragte die Frau.
„Na, die kommt doch jeden Abend rauf“, verſetzte Exner, und

in der Nacht is doch einer von den Knechten beim Vieh.“
Er nickte der Frau zu und ging ins Haus.
Die Juliane wollte ihn, das war ſo gewiß, wie das Amen in

der Kirche, und wenn ſie keine Kinder hatte, dann mußte ihr Geld
an ihn fallen, dann konnte er ſeinem Liebling ein großes, ſchönes
Gut kaufen, größer und ſchöner, wie der Berghof. Aber Chriſtel?
Nein, die konnte er nicht verſtoßen!

Die Hitze nahm nicht ab. Menſchen und Vieh waren am Ver

w.

ſchmachten. Epidemien traten auf, verbreiteten ſich mit ünheim
licher Geſchwindigkeit und rafften viele Menſchen hinweg. Er
wachſene und Kinder ſchlichen bleich und hohläugig umher. Der
Schlaf floh ſie, die Speiſen widerten ſie an und ein unſtillbarer
Durſt peinigte ſie. Auf dem Berghof beſtand die einzige Beklei
dung der Kinder in einem kürzen Hemdchen, und trotzdem litten ſie
ſchwer unter der Glut. Nur der Mutter Wittkopp tat die Hitze
gut. Sie erzählte vergnügt, daß ſie das Reißen heuer gar nicht
plagte.

„Ernten brauchen wir heuer nich,“ ſagte Exner voller Bitterkeit
„den das biſſel Korn haben wir mit der Sichel geſchnitten, aber
Abgaben und Lohn muß bezahlt werden und für die Koſt muß
auch geſorgt werden. Man möchte gleich aus der Haut fahren
Wenn man nicht reich is, dann lohnt es ſich erſt garnich zu les

ben
„Wenn inan ein gutes Gewiſſen hat, dann kann man die Ar

mut ſchonſt ertragen!“ erwiderte Chriſtel finſter.
„Weibergewäſchl“ ſagte Exner. „Es is September, und die

Kartoffeln ſind nich größer, wie Haſelnüſſe. Wenns doch bloß
regnen wolle!“

„Mutter Wittkopp ſagt, es regnet erſt in vier Wochen.
Zum Teufel mit der alten Hexel“ brauſte Erner auf



Geſchichte und Weſen der Freimaurer.
Die überaus zahlreich beſuchte Generalverſammlung der SPD.

begrüßte Gen. Huſung mit dem Hinweis, daß uns das kommende
Jahr an Kämpfen nicht verſchonen wird. Stehend hörten die An
weſenden den Nachruf für die dahingegangenen Genoſſen Molken
buhr, Silberſchmidt und Ernſt Kurzberg an

Zum Jahresgeſchäftsbericht läßt der Vorſitzende das letzte Jahr
nochmals Revue paſſieren. Das Verſammlungsleben war reich an
politiſchen Tagesfragen. Ueber die verſchiedenſten Themen wurden
Vorträge gehalten, ſodaß Klagen über eine wenig abwechslungsreiche

Geſtaltung der Verſammlungsabende nicht vorgebracht werden
kannten. Ueber den Arbeiter-Bildungsausſchuß berichtete Genoſſe
Steigerwald. Der finanzielle Erfölg war gut. Da der Ausſchuß
erſt im Oktober neu gewählt worden iſt, war eine umfangreiche Tä
tigkeit nicht mehr möglich. Neben der Revolutionsfeier, die ſehr
wirkſam ausgeſtaltet war, wurde als Theaterabend „Das Grabmal
des unbekannten Soldaten aufgeführt. Ein Wohltätigkeitskonzert
zum Beſten der Arbeiterwohlfahrt und ein Märchenabend ſchloſſen
ſich an. Erwünſcht iſt ein ſtändig ſteigender Beſuch.

Der Kaffenbericht der Partei des 4. QOuartals 1927 ſchloß mit
einem Beſtand von 173.98 mit einer Einnahme von 1144.04
mit einem Vortrag für das 1. Quartal 1928 von 121.39 t ab. Die
Mitgliederbewegung zeigt ſich in dauerndem Aufſtieg. Dem Kaſſierer
wird Entlaſtung erteilt

Bei der Vorſtandswahl wird der geſamte Vorſtand wieder
gewählt mit Ausnahme des Schriftführers, womit der Gen. Fritz
Müller betraut wird. Als Reviſor wird hinzugewählt Gen. Wilke
Damit ift der Vorſtand wieder aktionsfahig. Jn 144ſtündigen Aus
führungen ging dann Gen. Reichardt auf die Geſchichte und das
Weſen der Freimsurerei ein.

Fanatiſcher politiſcher Kampf, ſo führte er u. a. aus, hat die Frei
maurerei äns „Licht des Tages“ gezogen. Eine im Abſterben be
findliche Bewegung, die von allen an ſie herangetretenen Kriſen
erſchüttert warden iſt, die da glaubte zum beſonderen Schützer
deutſchen Weſens und Denkens“ berufen zu ſein, müht ſich heute

um verkorenen Anhang. Wenn man das Wort: Es iſt erſtaunlich,
mit wie wenig Verſtand die Welt regiert wird!“, umdentet in „Es
iſt erſtaunlich, mit wie wenig Verſtand die Maſſen „aufgeklärt“ wer
den“, dann begreift man, daß ſich Deutſchlands „Erneuerer“ keins
ungünfſtige Parole ausgewählt haben. Sie ſpekulieren auf die Un
kenntnis der Maſſen, auf die Klatſch und Senfationsluſt der Kaffee
kränzchen und auf den Geiſt ſogenannter Jntellek-
tkuelker, die andere für ſich denken laſſen. Sie ſpekulieren
darauf daß ſich das Volk die wunderbarſten und ſchrecz
lichſten Sachen über eine geheimnisvoll wirkende Geſellſchaft er
zählt und wie die unter dem „Patronat des Teufels“ ſtehenden
Menſchen geheime Beherrſcher der Welt werden. Ja, wie ſie dem
Weltjudentum verſchrieben ſind. Nachdem alle völkiſchen Mittel
zur Errichtung einer faſchiſtiſchen Diktatur erſchöpft ſind, wird die
Freimaurerei als letztes Zugmittel herangeholt. Eigentlich ſollte
eine ſolche Methode nur dem Spott anheimfallen, weil es ein
Skändal iſt, daß ein in der Geſundung befindliches Volk, das auf
dem Wege iſt, politiſch mündig zu werden und das ſeine Geſchicke
ſelbſt ſchmieden will, wieder in Abhängigkeit geſtoßen werden ſoll.
Jn ſeinen Darlegungen beſchäftigte ſich der Vortragende mit der
Entwicklung, dem Zweck und der Tätigkeit der Freimaurer, ſodaß
jeder Verſammlungsbeſucher durch die objektive Beurteilung einen
Ueberblick über die Freimanrerei bekommen hat. Wir ſind weder
Feinde noch Freunde der Freimaurer, weil wir alle Vorgänge in
geſellſchaftlicher, politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Bezieh
ung nach der ſozialiſtiſchen Denkweiſe betrachten. Wir wenden uns
aber dagegen, daß man das Volk durch Jrreführungen und Schau
dergeſchichten für politiſche Zwecke zu mißhrauchen verſucht

Aufmerkſam folgte die Verſammlung dieſen intereſſanten Aus
führungen, die ohne Diskuſſion entgegen genommen wurden

Heinrich Schütte f. Der Vollziehungsbeamte i. R. Heinrich
Schütte iſt am 15. Januar verſtorben. In treuer Pflichterfüllung
hat er der Stadt 20 Jahre gedient und ſein nicht immer leichtes
Amt als Exekutor verſehen. Schwere Krankheit zwang ihn, ſeine
Penſionſerung nachzuſuchen.

Schloß Lichtſpiele. Exotiſche Träume von Märchenhafter
Phantaſtik, triumphierender Schönheit, erregter Spannung und
zwingender Gewalt des Exlebens, das bedeutet der diesmalige
Spielplan der Schloß Lichtſpiele von Dienstag bis einſchließlich
Donnerstag Zwei qualifizierte Großfilme der Auslandsproduk
tion „Die Gefangene des Scheiks“ und „Die Erbin des Kolzkönigs“

e

„Als ſie dir Beſcheid ſagte wegen dem Hauen, da war ſie keine
alte Hexe“, entgegenete das Mädchen entrüſtet. „Das muß dir der
Neid kaſſen, ſchönen Dank hat ſie von dir!“

„Jch bin kein kleines Kind, u. du brauchſt mich nicht zu belernen!“
erklärte der Bauer zornig. „Keine Minute hat man mehr hier
Frieden. Da ſind andere Frauvölker netter.“

„Etwan die Juliane, die ſchonſt ein Jahr auf den dritten
Mann lauert?“ fragte Chriſtel ſpitz.

„Nu freilich! Der Juliane ihr kleiner Finger is mir lieber,
wie die ganze, lange Chriſtel!“ höhnte der Bauer.

„Wenn du nur immer ſo gedacht hätteſt!“ ſagte das Mädchen

Früher haſt du aber anders geſprochen
„Da warſt du eben auch anders. Jetzt läufſt du vor mir davon,

als ob ich die Peſt hätte, und die Juliane lacht über das ganze
Geficht, wenn ſie mich ſieht!“

Sie warf ihm einen vorwürfsvollen Blick zu und entfernte ſich
ſchweigend.

In den ſchlafloſen Nächten grübelte Chriſtel unabläſſig darüber,
wie ſie ihr Ziel erreichen könnte. Sie war an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt. An jedem Abend war ſie von der
ſchweren Arbeit zum Umfallen müde und die drückend heißen,
ſchlafkoſen Nächte brachten ihr keine Stärkung. Jn ihrem bkaß und
ſchmal gewordenen Geſicht brannten tiefliegende, dunkel umrandete
Augen, an den abgemagerten Händen traten die blauen Adern
ſtayk hervor ihr ſonſt ſo keichter Schritt war jetzt ſchleppend und
ſchwer. In Dorfe munkelten bäſe Zungen davon, daß Chriſtel
wieder „verunglückt“ war. Laut wagte man es nicht zu ſagen,
denn die empfindlichen Strafen, welche Male und die Pfarrwirtin
getroffen hatten, waren noch friſch in aller Erinnerung

Die Näh Karoline erzählte es ſchadenfroh unter dem Siegel des
tiefſten Geheimniſſes der ehrenwerten Margarete, und dieſe be
merkte ſfalbungsvolk;

„Die Wege der Vorſehung ſind unerforſchlich, doch wollen wir
keinen Gebrauch davon achen, indem es keine Gerechtigkeit in
dieſem Jammertal gibt.“

Sie bewirtete ihre Beſucherin mit ſelbſtaufgeſeztem Ruß
ſchnaps und kleinen Kuchen. Karoline beeilte ſich, Schnaps und
Kuchen überſchwenglich zu preiſen, obgleich der Likör ihr äußerſt
ſchlecht ſchmeckte, und obgleich ſie ſich an dem harten Kuchen einen

werden die Beſucher von Anfang vis zum Schluß in Spannung
halten. Effektpolle Szenen und ſchäne Landſchaftsaufnahmen ſind
mit wundervollen Menſchen ins Bild gebracht worden, die mit
Recht ſtarken Beifall finden werden. Die „Deulig Wochenſchgu“
beſchließt dieſes Huglitäts-Doppelprogramm, daß von ausgeſuchter
Muſik der Hauskapelle Steinbrecher ſtimmungsvoll illuſtriert wird.
Die Vorſtellungen beginnen wie üblich um 6 und halb 9 Uhr.

Aus Halberſtadt.
Obſtbaulehrgang.

Am kommenden Sonnabend findet hier im Caſino, Spiegelſtraße,
ein Obſthaulehrgang ſtatt. Veranſtalter iſt der Bezirksverband Hal

berſtadt der Schrebergärtner. Es werden eine ganze Reihe Vorkräge
gehalten werden. Redner und Lichtbilder werden von der Land
wirtſchaftskammer Halle geſtellt. Um 5 Uhr wird der Lehrgang
durch den Vorſitzenden des Kreisverbandes, Herrn Bagke, eröffnet
werden. Darauf folgt ein Vortrag des Abteikungsvorſtehers Patt
toch Halle darüber, auf welche Weiſe man den Obſtbau im Klein
garten mit Erfolg betreiben kann. Anſchließend wird Garteninfpek
tor Gritzhach-Halle über zeitgemäße Bekämpfung der Schädlinge und
Krankheiten im Kleinobſtbau ſprechen. Den Schluß in der Vortrags
reihe bildet ein Referat über die Düngungsfrage im Obſtbau, das
Obſtbauinſpektor Wolterhoff- Halle halten wird. Neben den Vor
trägen wird ein ObſtbauFilm vorgeführt werden, um das geſprochene
Wort im Bild zu ergänzen.

Es iſt zu begrüßen, daß der Bezirksverhand Halberſtadt ſich da
rum bemüht hat, eine ſolche Vortragsreihe hier ſtattfinden zu laſſen.
Hie Vortragsreihe iſt für alle organiſterten Schrebergärtner offen
Das Mitgliedsbuch muß gber am Saaleingang vorgegeigt werden.

Beſeitigung einer Doppelbelaſtung der Mieter.
Verbot von Zuſchlägen zur Grundvermögensſtener für Müll-

abfuhr uſw.

Aus der geſetzlichen Miete von zur Zeit 120 v. H. der Friedens
miete hat der Vermieter die ihm obliegenden Betriebskoſten zu be
ſtreiten, zu denen auch die vom Grundſtück zu entrichtenden ſteuer
lichen Abgaben gehören. Da jedoch bei der Bemeſſung der geſetz
lichen Miete außer der Hauszinsſteuer nur die ſtaatliche vorläufige
Steuer vom Grundvermögen ſowie ein Gemeindezuſchlag zu letzterer
von höchſtens 100 v. H. rechneriſch berückſichtigt ſind, ſo geben die
aus dem Jahre 1924 ſtammenden zur Zeit geltenden Vorſchriften
dem Vermieter die Berechtigung, die 400 v. H. überſteigenden ge
meindlichen Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer auf die Mieter
um zulegen.

Jn der Zwiſchenzeit ſind in ſteigender Zahl Gemeinden dazu
übergegangen, die Koſten, die durch Müllabfuhr, Straßenreinigung,
Kanalifation und dergl. Veranſtaltungen entſtehen, nicht mehr wie
bisher durch Erhebung von Gebühren, ſondern aus Gründen der
Verwaltungserſparnis durch Zuſchkäge zur Grundvermögensſteuer
zu decken. Eine derartige Regelung der Abgaben hat in der betref
fenden Gemeinde zwangsläufig eine nicht zu rechtfertigende doppelte
Belaſtung der Mietar durch die genannten Veranſtaltungen zur
Folge denn einmal ſind deren Koſten bereits in der vom Mieter zu
zahlenden geſetzlichen Miete enthalten, zum anderen erfolgt ihre
Umgehung in Geſtalt der Zuſchläge zur Grundpermögensſteuer. Um
diefen unerwünſchten Zuſtand zu beſeitigen, hat das Staatsminiſte
rium durch eine in der Preußiſchen Geſetzſammlung veröffenttlichte
Verordnung vom 4. Januar d. Js. beſtimmt, daß diejenigen Grund
permögensſteuerzuſchläge, die als Abgektung für Müllabfuhr, Stra-
ßenreinigung, Kanaliſation u. dergl. Veranſtaltungen beſchloſſen und
erhoben werden, vom April d. Js. gh auf die Mieter nicht mehr
umgelegt werden dürfen. Die Vorſchriften über die Umlegung der
ſonſtigen nicht zu vorgenannten Zwecken erhobenen Grundper
mögensſteuerzuſchläge, ſowie über die Umlegung des Waſſergeldes
bleiben unverändert.

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr (Dienstag- und Donnerstag
Dauerkarten gültig) „Aida“, Verdis große Meiſteroper mit ihren
exotiſchen Chor und Tempelſzenen. Die Oper wurde koſtümlich von
kommen neu ausgeſtattet. Mittwoch 17 Uhr vorletzte Aufführung
„Das verwunſchene Brüderlein“, das zweite Märchenſpjel für Kinder
und Erwachſene zu kleinen Preiſen (60 Pf. bis 3.40 Mk). 20 Uhr
ſechſte volkstümliche Vorſtellung zu ganz kleinen Preiſen (3. Rang
60 Pfg., 2. Rang, 2. Rang Mitte, 3. Saalſitz Mk. 2. Saalſitz, 1.
Saalſitz, Sperrſitz, Orcheſterſitz, 1. Rang, Lauben 2 Mk.). „Der
Biberpelz“, Hauptmanns mit feinem Humor ausgezeichnete Diebes
komödie. Donnerstag 20 Uhr „Paganini“, der muſikaliſch bezau
bernde Operettenerfolg. Freitag 20 Uhr „Zwölftauſend“, Franks
blutvolkes, durch die Handlung äußerſt intereſſantes Schauſpiel
Sonnabend 17 Uhr ketzte Aufführung „Das verwunſchene Brüder
lein“ zu kleinen Preiſen (60 Pfg. bis 3.40 Mk.) für Kinder und Er
wachfene gleich. 20 Uhr „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“,
die Meiſtertragödie unſerer Zeit als ſiebente volkstümliche Vorſtel
lung zu ganz kleinen Einheitspreiſen (3. Rang 60 Pfg., 2. Rang, 2.
Rang Mitte, 3. Saalſitz 1—— Mk., 2. Saalſitz, 1. Saalſitz, Sperrſitz,
Orcheſterſitz, Rang, Lauhen 2.- Mk.) Sonntag 162 Uhr die ur
komiſche von ſtrahlendem Humor getragene Poſſe „Einen Jux will er
ſich machen“, als letzte Aufführung und achte SchülerZyklusVor
ſtellung. 191 Uhr Operettenerſtaufführung „Drei arme kleine
Mädels“ in der Jnſzenierung Paut Kohlmanns.

Ein Großlautſprecher auf dem Domplatz. Halberſtadt wird
demnächſt von einem Automobil mit ganz eigenartiger Fracht be
ſucht werden, von einem „Großlautſprecher-Automobil“ der Firma
Siemens u. Halske. Solche Automobile wurden zum erſten Mal auf
der großen Berliner Funkausſtellung 1927 gezeigt. Sie ſind ent
ſtanden, weil das Bedürfnis vorlag, an irgend einem Ort binnen
kurzer Zeit gelegentlich einer Verſammlung, einer Feier, einer Sport
veranſtaltung uſw. durch einen der neuzeitlichen Großlautſprecher,
deren hohe Leiſtungsfähigkeit bekannt iſt, Mitteilungen, Reden,
Muſtkübertragungen, Schallpkattenkongzerte, Rundfunkdarbietungen
einem großen Kreis von Zuhörern zu geben. So hat ſich Siemens
u. Halske entſchkoſſen, von ihr gehauie Großlautſprecher, zwei ſoge
ſannte Rieſen Blatthaller, mit allem was dazu gehärt Be
ſprechungsmikrophanen, Verſtärkern, Stromlieferungsankage, An
tennengerüſten, auf einen 5 ToOmnibuswagen einzubauen, der, mit
einem 80 PS- Motor ausgerülſtet, 50 km in der Stunde zurückzulegen
vermag. Der Wagen enthält außer einer Beſprechungszelle auch
noch Waſch-, Koch und Schlafgelegenheit für das Vegleit- und Vor
führungsperſonal. Die Lautſprecher ſind wenige Minuten nach Ein
treffen des Wagens an einem Hrte betriebsfertig und können ſich auf
hunderte von Metern, ja bis zu mehreren Kilometern Entfernung
wernehmlich machen. Der Wagen hat jetzt eine Fahrt durch Süd
deutſchland angetreten, die ihn, von Berlin ausgehend, über Kaſſel
nach Frankfurt am Main führt. Von da geht es weiter nach Mann
heim, Karlsruhe, BadenBaden, Freiburg, dann in die Bodenſee
Gegend, nach Stuttgart, Ulm. Würzburg, Kiſſingen, dann nach Rürn

her nnehen, Paſfau, Regensburg, Hof nach Leipzig und Berlin
Das iſt der Reifeweg in großen Zügen Auch auf verſchiedenen
Zwiſchenſtationen wird der Wagen zum Zweck einer Lautſprecher
Vorführung Halt machen. Zu den Orten, in denen eine Vorführung

t, gehört auch unſer Halberſtadt. Vorführung findet,vorgeſehen iſ
wie wir hören, morgen Mittwoch mittag 1 Uhr auf dem Domplatz
tatt.

Z. N. Dedgeld. Zufolge Bekanntmachung des Herrn Oberpräſi
denten vom 20. Dezember 1927 wird das Mindeſtdeckgeld für das
Jahr 1928 für Bullen auf RM. und für Eber auf RM. fü
den Umfang der Provinz Sachſen feſtgeſetzt.

Z. N. Anonyme Anfragen an das Verkehrsamk. Das ſtädt. Ver
kehrsamt erhält des öſteren ſchriftliche Anregungen, die manchmal
recht wertvoll ſind. Leider ſind dieſe Briefe oft anonym und ver
lieren dadurch mindeſtens zum Teil ihren Wert. Zumal wenn es
ſich um größere Pläne handelt, iſt eine mündliche Beſprechung wohl

mer unentbehrlich Das ſtädt. Verkehrsamt hittet deshalb ſeine
unbekannten Freunde, nicht ſo zaghaft zu ſein und ſich perſönlich mit
ihm in Verbindung zu ſetzen. n vielen Fällen wird der Sache ſo
beſſer gedient werden können.

Die Luftdroſchke zerkrümmerk, Zu unſerer geſtrigen Meldung,
beſtätigt ſich die Nachricht, daß die Luftdroſchke unſerer Lüftfahrt
Geſellſchaft in Trümmer gegangen iſt. Das Unglück ereignete ſich in
Kirchhain im Regſerungsbezirk Frankfurt a. d. Oder. Dort hatte die
Maſchine im Ropember vorigen Jahres bei einem Fernflug notlan
den müſſen. Es mußte erſt ein neuer Motor eingebaut werden um
den Apparat wieder ſlott zu machen. Nunmehr ſollte die Rückfahrt
nach Halberſtadt angetreten werden. Her Führer Haack Leipzig ſtieg
mit einem Fluggaſt auf, kreiſte über der Stadt Dann ging aber die
Maſchine in einem ſteilen Gleitflng nieder und ſtieß ſehr ſcharf auf
der Erde auf, ſo daß der Apparat faſt völlig zertrümmert wurde.
Glücklicherweiſe blieben Führer und Fluggaſt unverletzt, ſodaß nur
ein, allerdings erheblicher, Sachſchaden entſtanden iſt.

Umbefehzung in der heufigen Aida“-Aufführung im Stadt
theater. Infolge plötzlicher Exkrankung von Fräulein Walf hat
Frl. Schwarz in letzter Stunde die Titelrolle übernonmmen und wird
in der heutigen Abendvorſtellung die „Aida“ ſingen.

Kreis Halberſtadt.
Göddeckenrode, 15. Januar (Gemeindevertreterſitzung.)

Donnerstag abend fand hier im Geſchäftszimmer des Gemeindevor
ſtehers eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Als einziger Punkt der
Tagesordnung ſtand zur Beratung Antrag der ſogtaldemokrati
ſchen Fraktion der Gemeindevertreter; „Die Gemeindevertretung
wolle beſchließen, bei dem Kreisausſchuß die Wiedereinführung der
Wohnungsmangelverordnung zu heantragen, die auf Grund des
s 3 der 3. Verordnung über die Lockerung der Wohnungszwangs
wirtſchaft des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt, auch in der
Gemeinde Göddeckenrode durch den Kreisausſchuß aufgehoben wor
den iſt, unterm 25. November 1927“. Dieſer Antrag murde durch den
Gemeindevertreter Gen. Niemeier ausführlich begründet. Jn An
betracht deſſen, daß in 8 Gemeinden im Landkreiſe Halherſtadt die
Wohnungsmangelverordnung nicht aufgehaben worden iſt, fragte im
Laufe der Debatte Gen. Niemeier den Gemeindevorſteher, wodurch
eigentlich der Beſchluß zur Aufhebung der Wohnungsmangelverord-
nung in der Gemeinde Göddeckenrode zuſtande gekgmmen ſei, da
ihm, den Gen. Niemeier, der Landrat erklärt hätte daß dar Ge
meindevorſteher dem Landrat ſchriftlich mitgeteilt hätte, daß die Ge
meindenertretung wegen Aufhebung der Wehnungsmangelyerard
nung in der Gemeinde Göddeckenrode gehört worden ſei. Gemeinde
vorſteher Hinge widerſprach dieſer Darſtellung gang entſchieden und

du Veiegate en de Wegen

r ſonen M
ehe Arheltzgenoſ

weshalb biſt Du noch nicht Leſer der
Harzer Volksſtimnſe

Die Harzer Volksſtimme
S erſcheint 6 mal in der Woche und iſt das maß

gebendſte politiſche Blatt für die Stadt We ni
gerode und den Orten des Unterbezirks Werni

S gerode
Die Harzer Volksſtimme

iſt Deine Zeitung; ſie allein vertritt die Jntereſſene der Arbeiterſchaft auch Deine Intereſſen

Die Harzer Volksſtimme
h ſtützt ſich deshalb nur auf die ſchgſſende Be

völkerung es fühlt und lebt mit ihr
Die Harzer Volksſtimme

iſt Dein Anwalt im öffentlichen, im beruflichen,e im gewerkſchaftlichen, im politiſchen Kampf

Die Harzer BVolksſtimme
iſt Dein geiſtiger Führer. Feind bürgerlicher
und ſelbſtverſtändlicher regktisnärer Tendenz
jührt die „Harzer Voltsſtimme“ Dich geiſtiger
Freiheit entgegen

Die Harzer Volksſtimme
iſt kein kapitaliſtiſches Unternehmen; jeder ge
ſchäftliche Erfolg wird zum Dauſtein auch
Deiner Freiheit

Sehnell unter ſchreihe daher den Beſtellſchein. Je früher
deſto eher biſt Du im Beſitz Deiner Zeitung.

rer treten Bitte hier abtrennen:
„Harzer Volksſtimme“
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erklärte, daß er dem Landrat nur geſchrieben hätte, daß der Auf
hehung der Wohnungemangelperordnung in der Gemeinde Göd
deckenrode auf Grund des S 3 der Verordnung über Lockerung der
Wohnungszwangs wirtſchaft in der Gemeinde Göddeckenrode nichts
entgegenſtände. Dieſer Anſicht des Gemeindeporſtehers wurde von
den Antragſtellern widerſprochen, da hier in der Gemeinde tatſäch
lich noch Wohnungsmangel vorhanden iſt, was auch von dem Gen.
Niemeier näher begründet wurde. Zwiſchen den Angaben des Gen.
Niemeier und denen des Gemeindevorſtehers beſteht nun ein Wider
ſpruch. Sollte der Gemeindevorſteher tatſächlich in dem Sinne, wie
vorſtehend dargeſtellt, an den Landrat geſchrieben haben, ſo läge ein
falſcher Bericht por, denn die hieſige Gemeindevertretung iſt tat
ſächlich über die Aufhebung der Wohnungsmangelperordnung in der
Gemeinde Göddeckenrode nicht gehört worden. Zweltens wäre aber
dieſer Vorgang eine unerhörte Nichtachtung der hieſigen Gemeinde
vertretung. Der Gemeindevorſteher wurde von der geſamten Ge
meindepertretung aufgefordert, den Widerſpruch alsbald aufzuklären.
Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter wurde ſelbſt
verſtändlich von der bürgerlichen Mehrheit niedergeſtimmt.

Aus Quedlinburg.
(Quedkinburg als Tagungsort.) Als größere Ta

S ung für den Monat Juni wurde kürzlich die Tagung der Bäcker
Pfefferküchlere und Konditoren-nnung des Verbandes Prop. Sach
ſen, Anhalt und Thüringen angemeldet. Es wird mit einem Beſuch
von wenigſtens 500 Gäſten gerechnet. Die Tagung wird etwa drei
Tage in Anſpruch nehmen. Da ſie noch vor der eigentlichen Reiſe
zeit liegen wird, ſo wird die Unterhringung der erwartenden Gäſte

leicht möglich ſein. FEine Stadtverordnetenſfitzung) findet am Don
nerstag, den 19. d. Mts. nachm. 5 Uhr im Stadtverordnetenſitzungs
Saal des Rathauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die
jahresüblichen Neuwahlen des Vorſtandes, die Benennung der
Vodehrücke vor den Techniſchen Werken mit dem Namen Voßbrücke,
die Ueberſchreitung des Haushaltsplanes für das Wohlfahrts- und
Jugendamt um 43 200 die Genehmigung verſchiedener Kauf
verträge, ein Bericht über die Verhandlungen wegen Uebernahme
des Schloſſes in ſtädtiſchen Beſitz, Genehmigung eines Narhtrags
haushaltsplanes für 1927 wegen Erhöhung der Beamtenbeſoldung
und die Feſtſtellungen und Entlaſtungen der Jahresrechnungen für
1923.

GKonzerte,) Das Jahr 1928 ſcheint ein gutes Konzertjahr
zu werden. Wie wir bereits mitteilten, veranſtaltete die Volks
bühne und bildung vor kurzem ein Konzert mit Kammerſänger
Niſſen. Derſelbe Verein hat für den 8. Februar des Dresdener
Philharmoniſchen Orcheſters vorgeſehen. Am 17. d. Mis. findet nun
das dritte Sinfonie und Künſtlerkonzert der vereinigten Kapellen
Müſikkorps II/12 und Konzertorcheſter Quedlinburg ſtatt. Außer
dem findet am 18. d. Mts. ein Konzert eigener Art von Sterſzky
Koneffke in der Aula der Oberrealſchule ſtatt. Nun iſt aber auch das
zweite Winterkongert des Bildungsgusſchuſſes der freien Gewerk
ſchaften fällig, worauf wir ſchon jetzt aufmerkſam machen. Qued
linhurg zeigt ſich alſo als eine ſehr muſikfreudige Stadt.

(700 Rundfunkhörer in der Stadt.) Feſtſtellun
gen haben ergeben, daß es in Huedlinburg rund 700 Rundfunk
hörer giht. Trotz der Steigerung der Teilnehmerzahl kann ſich die
Reichspoſt nicht entſchließen, die Rundfunkgebühren herabzuſetzen.
Sie trägt ſich ſogar mit Plänen, die die Erhähung der Gebühr vor
ſehen. Iſt das eine Werbung für den Rundfunk?

Gie Jahresverſammlung der Sportvpereiniung Friſch Auf) fand am Donnerstag, den 12. d. Mts im
Gewerkſchaftshaus ſtatt. Es wurde zuerſt der Geſchäftsbericht und
der Bericht über die Turnwarte gegeben. Der Kaſſenbericht des
letzten Quartals ſchneidet mit einem Beſtand von 202 Mk. ab. Das
Kinderturnen im verfloſſenen Jahr iſt als ſehr rege zu bezeichnen,
auch die Beteiligung beweiſt dies. An zuſammen 81 Turnſtunden
nahmen 3187 Kinder (Knaben und Mädchen) teil. Es wurde be
ſchloſſen, am Sonnabend, den 3. März, für die Mitglieder und An
gehörigen im Gewerkſchaftshaus ein Koſtümfeſt zu veranſtalten. Der
Vorſtand wurde mit einigen Ausnahmen wiedergewählt. Aus dem
Tätigkeitsbericht des Vorſitzenden des Sportkartells iſt zu ſagen, daß
10 Vollſitzungen ſtattfanden. Sehr reges Leben entwickelten die
Arbeiterſportler und die Arbeiterſamariter im letzten Jahre. Auch
der Vorſtand des Sportkartells wurde wiedergewählt Hier wurde
beſchloſſen, daß alle Vereine, Partei, Gewerkſchaften uſw. die die
Unterſtützung von Arheiterſfportlern zu ihren Veranſtaltungen be
nötigen, ſich mit dem Vorſitzenden des Sportkartells in Verbindung
zu ſetzen haben. Es wurde beſonders betont, daß der Sportplatz,
der auch den Arbeiterſportlern zur Verfügung ſteht, als beſter im
Bezirk gilt.

GWelteiskehre. Am Donnerstag ſprach Rektor Stoye
in der ſtark angefüllten Aulg der Oberreglſchule über Hörhigers
Welteislehre und erläuterte ſie an Hand von Lichtbildern. Höärbiger
bezeichnet das Eis als Weltenbauſtoff, darum nennt ſich die Lehre
Welteislehre. Der Redner unterzog die Einzelheiten der Welteis
lehre, die auch Glazialkosmoponig genannt wird, einer eingehenden
Betrachtung. Dieſe Lehre enthält ſehr viel Neues, das im Wider
ſpruch zur Fachwiſſenſchaft ſtehe, deshalb iſt ſie bisher auch noch nicht
durchgedrungen. Natürlich kann auch keine andere ſicher fundierte
Lehre an ihre Stelle geſetzt werden. Die Entſtehung des Weltalls
liegt zur Zeit noch im Dunkel. Zahlreicher Beifall ward dem be
kannten Redner zuteil.

GBauten in Huedlingburg) An den froſtfreien enhat die Bautätigkeit ſogleich wieder eingefetzt. So iſt in er

der Anhau am Gewerkſchaftshaus nach der Bergſtraße zu entſtan
den. Zwei größere Räumlichkeiten ſtehen jetzt zu Veranſtaltungen
bereit. Ferner find dort die Bürgs des Verbandes der Gärtner und
Gärtnereiarheiter, des Metallarbeiterverbandes ſowie die Zentrak
bibliothek untergehracht. Auch der Landarbeiterverband wird mit
ſeinem Bürs dort bald Einzug halten. Die Bauten am Kreishaus
Hreiten ebenfalls fort. So iſt der Autoſchuppen bis auf den gußeren
Putz fertiggeſtellt Der Abbau des alten Schuppens iſt im Gange
und bald wird mit dem Kreishausanbau begonnen werden.

Grauengruppe der SPD) Am Mittwoch, den 18.
d. Mts. abends 20 Uhr, ſpricht im Gewerkſchaftshaug Redakteur
Gen. E. R. Mülker von der „Volksſtimme“ Magdeburg über „Die
Frau im neuen Staat“. Gen. Müller iſt als guter Redner bekannt.
Alle Genoſſinnen werden auch in Anbetracht des intereſſanten
Themas aufgefordert für ſtarken Beſuch zu ſorgen.

S Gungſozialiſten) Am Donnerstag, den 19. d. Mis,
treffen wir uns wieder im Gewerkſchaftshaus. Gen, Schuchardt be
richtet pon der Reſchsausſchußſitzung, zugleich ſteht die Gaukonferenz
auf der Tagesordnung.

S Gas Großlautfprecher- Auto der Fa. Siemens
u. Hals ke) trifft am Mittwoch auf dem Markt ein und wird für
den Rundfunk werben. Außer Muſit ſoll giſch ein Referat übertragen
werden. Dies Auto ift nicht mit dem Devoli- Unternehmen zu ver
wechſeln und hat auch nichts damit zu tun

Sie Sonne kockt.) So lockte ſie am Sonntag einen
Paddeler mit ſeinem Faltboot auf die Vode. Viele Zuſchauer hatten
ſich dazu eingefunden.

Arbeiter Kinderfreunde) Donnerstag, nachm.
18 (6) Uhr treffen wir uns wieder am Poſtamt und gehen zum Ge
werkſchaftshaus, Die Mädchen bringen Handarbeiten mit,

Schwimmbad der Stadt,) Wie von zuſtändiger Stelle
verlautet, hat man den Plan eines Baues eines Schwimmbades nicht
allen laſſen. Man will jedoch in Anbetracht der Platzfrage und der
ſchlechten Finanzen den Plan erſt in einigen Jahren verwirklichen.
Zunächſt ſoll eine der beſtehenden Freibadeanſtalten ausgebaut
werden.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 16. Januar. (Das Gebirgshotel wird Ju-

gendheim.) Wie jetzt bekannt wird, hat der Beſitzer des Ge
birgshotels, Herr Ernſt, das gefamte Grundſtück an den Staat zu
einem Preis von 53 000 verkauft. Wenn man auch bedauern
kann, daß dieſes ſchön gelegene Hotel für die Allgemeinheit nun
verſchloſſen iſt, um ſo freudiger wird man zuſtimmen können, wenn
man erfährt, daß in dem Hotel ein Jugendheim eingerichtet werden
ſoll, das bereits in dieſem Sommer eröffnet wird. Somit wird der
Harz ein neues BezirksJugendheim erhalten. Es haben bereits ver
ſchiedene Städte Gelder bereit geſtellt, um für ihre Kinder Plätze zu
belegen. Der Wirtſchaftsbetrieb des Hotels iſt bereits geſchloſſen.
Man kann nur wünſchen, daß dieſes neue Heim möglichſt vielen
Jungens und Mädels in jedem Jahr Freude und Erholung bringt.

Reinſkedt, 16. Janugr. (Jahreshauptverſammlun 9)
der Frauengruppe der Arbeiterwohlfahrt. Am Freitag, den 13. Ja
nuar hielt die Frauengruppe der Arbeiterwohlfahrt im Gaſthaus
„Zur Eiſenbahn (Strobach) ihre Jahreshauptverſammlung ab, die
ſich eines ſehr guten Beſuches erfreuen konnte. Den Geſchäfts
bericht des verfloſſenen Jahres gab die erſte Vorſitzende, die Ge
woſſin Zimmermann. Dem Bericht entnehmen wir folgendes: Es
wurden im Jahre 1927 abgehalten 4 Vorſtandsſitzungen, 11 Ver
ſammlungen, 8 Heimabende, 1 Ferienwanderung der Kinder, ein
Milchſpeiſung, 2 Wohltätigkeitsabende und eine Weihnachtsbe
ſcherung. Außerdem wurden an 4 Bedürftige Unterſtützungen ge
zahlt. Der Kaſſenbericht wurde von der Genoſſin Ehrhold gegeben.
Nach Prüfung der Kaſſe durch die Reviſoren konnte der Kaſſiererin
Enklaſtung erteilt werden. Als erſte Vorſitzende wurde die Genoſſin
Zimmermann wiedergewählt 2. Vorſitzende wurde die Genoſſin
Anna Winter, Schriftführerin die Genoſſin Sommer und Kaſſierexin
die Genoſſin Ehrhold. Als Kaſſenreviſoren wurden die Genoſſinnen
Oberländer und Leithold gewählt. Dann wurde angeregt, nochmals
einen Wohltätigkeitsabend zu veranſtalten, da der letzte ſich eines
guten Zuſpruchs erfreuen konnte. Für den Sommer plante man
eine Autopartie. Alles in allem es konnte mit Genugtuung feſt
geſtellt werden, daß die Frauengruppe im letzten Jahre viel ſegens
reiche Arbeit geleiſtet hat, und die Bewegung ſelbſt einen tüchtigen
Schritt vorwärts getan hat. Mit dem Wunſche, auch fernerhin treu
zur Frauengruppe zu halten und für ihre Weiterentwicklung zu
ſorgen, wurde die Verſammlung von der erſten Vorſitzenden ge
ſchloſſen.

Hedersleben, 16, Januar. (Die Rettungsmedaikke am
Bande) erhielt der Geſchirrführer Exich Feſſel hier.

Bad Suderode, 14. Januar. (Freie Turnerſchaft) Am
Sonnabend, den 7. Januar hielt die Freie Turnerſchaft Bad Sude
rode ihre Jahres Hauptverſammlung im Hotel Buſch ab. Es hatten
über 40 Genoſſen und Genoſſinnen dem Ruf des Vorſtandes Falge
geleiſtet. Der Bericht des 1. Vorſitzenden fand den ungeteilten Beifall
aller Anweſenden. Die Freie Turnerſchaft hat im letzten Jahr
zwar nicht an Mitgliedern zugenommen, aber iſt in ihrem techniſchen
Sinne gewachſen. Gekang es uns doch ſogar mit drei Siegen vom
Kreisturnfeſt Bernburg zurückzukehren, darunter mit einem 8. Rang
unter 167 Bewerbern. Auch die Turn-Spielbewegung zeigte eine
aufwärts ſteigende Kurpe. Einen erfreulichen Stand ergab der
Kaſſonhericht, der mit einem Beſtand von 150 abſchließt. Bei
der Vorſtandswahl wurden gewählt als 1. Vorſ. Alfred Bräutigam,
2. Vorſ. Oskar Schmelzer, 1. Kaſf. Herm. Bieling, 1. Schriftf. Wilh.
Graßmann. Männer-Turnwart: Walter Kloohs, Frauen-Turnwart
Herm. Bieling, Sportw. Wilh. Graßmann, Spielwart Oskar
Schmelzer. Kinderturnwart für Knaben Karl Mundt und Alfred
Zweidorf, Mädchenturnwart Anng Bräutigam und Anna Wieker,
Eine lebhafte Debatte rief die ſchlechten Zuſtände in der Turnhalle
hervor. Dann wurde beſchloſſen, im März einen Werbeahend ab
zuhglten. Sodann wurde Hoch bekannt gegeben, daß vom 11. 1. ab
die Uebungsſtunden wieder ihren Anfang nehmen.

Waruſtedt, 16. Januar. (Neuer Lehrer.) Infolge ſchwerer
Erkrankung des Kantors Borchert wurde die hieſige Schule mehrere
Monate von nur einer Lehrkraft verwaltet. Da dieſer Zuſtand auf
die Dauer nicht haltbar iſt und Herr Vorchert noch immer der Scho
nung bedarf, wurde nach Stellungnahme der hieſigen Gemeinde
vertretung und des Schulnorſtandes Schulamtsbewerber Karl Graf
Neinſtedt mit der Vertretung auf unbeſtimmte Zeit heauftragt.

Aus OHſchersleben.
Einführung in die Politilk). Ueber dieſes Thema

ſprach am 12. d. Mts. abends 8 Uhr in der Aula des Realgym-
naſiums Gen. Bruſchke- Magdeburg zu der Arbeiter-Jugend. Nach
einleitenden Worten des Genoſſen Willi Herzberg führte Genoſſe
Bruſchke u. a. aus Täglich im Leben können wir das Wort „Politik-
hören und gerade jetzt, wo die Wogen der Politik hochgehen, wo die
Völker zu ausſchlaggebenden Wahlen rüſten, begegnen wir es oft

Was iſt eigentlich Politik? Politik iſt zweckbewußte Arbeit für die
Zukunft. Politik iſt zweckhewußte Handlung, die auf das Ge
meinſchaftsloben gerichtet ift, Gemeinſchaft angefangen vom Staat
bis herunter zur kleinſten Körperſchaft. Die Politik kann guf die
menſchliche Tätigkeit hemmend oder fördernd eingreifen, ſie kann
Staaten zu Grunde richten und ganze Völker gus der Liſte der
Lebenden ſtreichen. Sie erzwingt Reichtum oder Armut, Knechtſchaft
ader Freiheit. Redner ſchildert dann die einzelnen Geſellſchafts-
klaſfen, ihre politiſchen Beſtrebungen und Ziele. Zum Schluß rief
er auf, den Geiſt zu ſchulen, ſich ſammeln um die rote Fahne und fo
mit den helligen Krieg der Arbeit für uns zu entſcheiden. Der
volkstümlich gehaltene Vortrag des Genoſſen Bruſchke, der für
jeden verſtändkich war, wird ſeinen Zweck nicht verfehlt haben.
Nach kurzer Diskuſſion, in der zum Ausdruck gebracht wurde, weitere

Vorträge mit abwechfelndem Inhalt zu veranſtalten, ſchloß der Leiter
die Verſammlung

(Weltliche Schule.) Die Anmeldung der ſchulpflichtig
werdenden Kinder iſt für Donnerstag, den 19. d. Mks., vormittags
10-1 Uhr, angeſetzt. Es müſſen alle dieſe Kinder, auch wenn ſie
nicht am Religionsunterricht teilnehmen follen, angemeldet werden.
Die Eltern der Kinder, welche die Sammelklaſſen (weltliche Schule)
beſuchen ſolken, müſſen dies bei der Anmeldung dem Schulkelter mit
teilen. Die Ortsgruppe Oſchersleben der freien Schulgefellfchaften

bittet die Eltern, außerdem dieſe Kinder, ſoweit noch nicht geſchehen
bei Lehrer Weitkus, Neindorferſtr. 43, oder beim Schulfreund Wilh
Bienert, Mitkelſtr. 11, beſonders anzumelden.

Her Arbeiterturnverein „Vorwärts“) ver
anſtaltete am Sonnabend, den 14. Januar, im „Stadtpark“ ſein dies
jähriges Wintervergnügen. Die Mitglieder mit ihren Angehörigen
ſöwie viele Freunde und Gönner des Arbeiterſports füllten den
Saal. Ebenſs waren die Turngenoſſen der 1. Handballmannſchaft
von Schönebeck, welche am Sonntag mit der 1. Handballmannſchaft
vom „Vorwärts“ ein Spiel zu erledigen hatten, anweſend. Bis
zuin Schluß war man in beſter Harmonie zuſammen.

Aus Thale.
EArbeiter- Sport Kartell) Die angeſetzte Sport

KartellSitzung findet nicht am Mittwoch, den 18., ſondern am
Donnerstag den 19. d. Mts. ſtatt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Der Arbeitsmarkt im Dezember 1927.

Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt berichtet: Die Arbveils
marktlage im Dezember wurde durch das Winterwetter äußerſt un
günſtig beeinflußt und zeigte gegenüber November eine weſentliche
Verſchlechterung. Vor allem waren es das Baugewerbe und
die Berufe mit Außentätigkeit, die den größten Zugang an Arbeit
ſuchenden brachten, da ſie gänzlich zum Erliegen kamen. Zu Ent
laſſungen mußte auch die Metall und Maſchineninduſtrie ſchreiten,
ebenſo das Holz und Schnitzſtoffgewerbe infolge der Rückwirkungen,
die die Einſchränkung der Bautätigkeit mit ſich brachte. Die Braun
kohleninduſtrie, die im allgemeinen aufnahmefähig war, mußte eben
falls infolge anhaltenden Froſtes Abraumarbeiter entlaſſen. Eine
weitere Belaſtung des Arbeitsmarktes wurde Ende Dezember her
vorgerufen durch die Entlaſſungen in der Rohzuckerinduſtrie und der
Konſerveninduſtrie infolge Kampagneſchluſſes ſowie der Süßwaren
induſtrie und des Bekleidungsgewerbes infolge Beendigung des
Weihnachtsgeſchäfts.

Nach der Arbeitsnachweisſtatiſtik ſtieg die Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung im Dezember
von 31 727 auf 71 014 und die der Kriſenunterſtützungsempfänger
von 5846 auf 9633. Notſtandsarbeiten verrichteten am 15. Dezem
ber außerdem 732 (am 15. November 1552). An Arbeitſuchenden
waren Ende des Jahres 106 513 verfügbar gegen 61 934 Ende No
vember. Offene Stellen waren Ende Dezember 2753 vorhanden
gegen 3024 Ende November. Die Vermittlungen ſanken im Dezem
ber auf 21 160 von 25 672 im November.

Bad Laukerberg, 15. Januar. Leberegelſeuche im Harz)
Durch den naſſen Sommer und infolge der zahlreichen Ueberſchwem
mungen tritt überall die Leberegelſeuche auf. Auch unter dem Wild
beſtande hat ſie ſetzt zahlreiche Opfer gefordert, von denen man zu
nächſt annahm, daß es ſich um Opfer des Froſtes handelte. Jn Süd
hannover und im Harz ſind in letzter Zeit eine größere Anzahl von
Rehen tot aufgefunden worden. Die Unterſuchung in der Tierärzt
lichen Hochſchule in Hannover ergab einwandfrei, daß die Rehe an
Leberegelſeuche eingegangen ſind. Auch im Eichsfelde iſt unter den
dortigen Wildbeſtänden Leberegelſeuche feſtgeſtellt worden. Jnsbe
fondere ſind weniger kräftig entwickelte Tiere durch dieſe Krankheit
eingegangen Die Tiere mußten durchweg den Abdeckereien zugeführt

werden.
Ilfeld, 15. Januar. (Die Mutter rettetihr Kind) Beim

Spielen auf dem Eiſe der Bähre brach die ſechs Jahre alte Tochter
des Sägemüllers E. durch die Eisdecke und verſank. in den Fluten.

Nur durch ſchnelles Eingreifen der Mutter, die in der bei der Un
glücksſtätte liegenden elterlichen Wohnung zu Beſuch war, konnte die
Kleine vom Ertrinken gerettet werden.

Friedrichsbrunn, 15. Januar. (Rodelunglück) Als nach
mittags ein mit zwei Erwachſenen und einem Kinde beſetzter Rodel
ſchlitten den ſteilen Berg an der Förſterei Klobenberg herunterfuhr,
verlor die Lenkerin infolge des Glatteiſes die Gewalt über den
Sehlitten und fuhr gegen einen Vaum. Fräulein B. von hier erlitt
einen Armbruch und bei der Lenkerin Fräulein P. ſtellte der Arzt
eine leichte Gehirnerſchütterung feſt. Beide mußten mittels Auto
nach dem Krankenhauſe Quedlinburg gebracht werden. Das Kind
kam mit dem Schrecken davon.

Sanderskeben, 15. Januar. Todesſturz) Auf der Fahrt
von Bitterfeld nach Sandersleben ſtürzte der beim Elektrizitätswerk
beſchäftigte Walter Taukfch ſo unglücklich vom Motorrade, daß er an
den Folgen eines Schädelbruches kurze Zeit barauf ſtarb.

Molmeck, 16. Jan. (Totgequetſcht.) Der Kutſcher Schwen
nicke aus Gräfenſtuhl geriet beim Einfahren durch das Tor zwiſchen

Varderachſe und Mauer, wobei ihm der Kopf zerquetſcht wurde.
Sch. war ſofort tot.

Liebenwerda, 16. Jan. Eine peinliche Ueberraſchung
erlehte eine Frau im benachbarten Oſchätzchen, die ſich, um das
„Reißen“ los zu werden, einen heißen Ziegelſtein ins Bett gelegt
hatte. Vom Lärmen der Hausbewohner, vom Klirren der Scheiben
und Krachen der eingetretenen Tür wach gemacht, fand ſie ſich im
völlig verqualmten Schlafzimmer im brennenden, qualmenden
Bett. Der überheiße Ziegel hatte das Oberbett in Brand geſteckt;
das Nachthemd der ſorgloſen Hausmutter war bereits angeſengt.
Die gewaltige Rauchentwicklung hatte die Mitbewohner des Hauſes
qufmerkſam gemacht, die mit der Wehr noch rechtzeitig die merk
würdige Brandurſache entdeckten und die Frau vor einem elenden
Ende retteten.

Nordhanſen, 16. Jan. (Mühlenbrand) Am frühen Vor
mittag brach in der Mühle des Müllers Teitzel in Limlingerode
Großfeuer aus und legte das Anliegen in Aſche. Sämtliche neun
Maſchinen wie auch der größte Teil der Wohnung verbrannten. Rur
die Scheune blieb verſchont. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
bisher unbekannt

Schleiz, 17. Januar. (Todesſturz eines Kindes.) Die
Frau des Schneiders GrauKreuchauf kam auf den oberſten Situfen
einer hohen Treppe zu Fall, wobei ihr einziges, zwanzig Wochen
altes Kind ihrem Arm entglitt. Das Kind erlitt eine tödliche Schädol
verletzung, die Frau kam mit Hautabſchürfungen davon.

Koswig, 17. Januar. (Sittlichkeitsverbrechen.) Feſt
genommen wurde der faſt 70jährige ehemalige Töpfer, jetzige Kreis

ſtraßengrbeiter Hermann Höhnemann von hier, weil er an einem
zehnjährigen Mädchen ein ſchweres Sittlichkeitsperkrechen begangen
hat. Der Wüſtling hatte das Kind durch Verſprechungen von Scho
kolade und Bonbons in das Abortgebäude des Perſonenbahnhofs ge
lockt und dort die Tat vollführt

Bitterfeld, 17. Januar. (Tragädie) Im benachbarten Roitzſch
wurde der 31 Jahre alte Otto Müller mit ſeinen beiden Kindern in
ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Müller hatte ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht. Seinen beiden Kindern hatte er vor
her naſſe Lappen in den Mund geſteckt. Beide Kinder im Alter von
2 und 3 Jahren ſind erſtickt. Der Grund zu der Tat ſoll in zer
xütteton Familiennorhältniſſen liegen.



Benzingerode, 15. Januar. (Unglücksfall.) Beim Trans
portieren eines Schweines von der Schlachtebank an den Haken glitt
der Landwirt Fritz Wöhler aus, kam unter das Schwein zu liegen
und trug nicht unerhebliche Verletzungen davon.

Arenshauſen (Eichsfeld), 17. Januar. (Raubüberfall.) Am
Donnerstagabend kam der Sohn des Zigarrenmeiſters von der Ru
ſtenfelder Filiale der Firma Klevenhuſen mit Lohngeldern aus
Witzenhauſen zurück. Auf dem Wege nach Ruſtenfelde wurde er von
zwei Männern gefeſſelt und beraubt. Der geſtohlene Betrag ſoll
860 hoch ſein. Die Polizei hat ſofort die Unterſuchung eingeleitet.

Sport.
Kegelſpork. Harzgau- Bezirk Halberſtadt. Am Mittwoch, den

18. Januar 1927, abends 20 Uhr, findet eine Sitzung aller Gau
und Bezirksvorſtandsmitglieder nebſt ſämtlichen Sportkommiſſions
mitgliedern im Keglerheim Ruhberg ſtatt. Das Erſcheinen aller
iſt Pflicht, da dringende Sachen zu erledigen ſind.

F. C Askanig 1912. Heute Dienstag 20 Uhr im Vereinslokal
wichtige Spielerſitzung. Die Sportgenoſſen Neubauer, Homann,
Löbe, Wächter, Schumann, Schaliſch, Schüler, Letz, Borchers,
Uniſchlawski, Schubert Mathes haben unbedingt zu erſcheinen.
Auch das Erſcheinen der älteren Mitglieder iſt Pflicht.

Freie Sportvereinigung 1895, Wernigerode (Abk. Turner).
Dienstag abend treffen ſich ſämtliche Spieler in der Turnhalle der
KnabenMittelſchule.

Vermiſchtes.
Prügelnde Prieſter im heiligen Land.
Nach einem Berichte des „Corriere d Jtaliag“ aus Beth-

lehem iſt es zu Weihnachten und Epiphanien in der
Geburtsſtätte des Herrn zu wilden Szenen zwiſchen
den katholiſchen Ordensbrüdern und griechiſchen Prieſtern ge
kommen. Die Franziskaner dürfen dort am 25. Dezember bis
5 Uhr früh Meſſe leſen, worauf die Reihe an die griechiſchortho
doxen Prieſter kommt. Kurz vor 5 Uhr erſchienen aber bereits
zwei griechiſchorthodoxe Prieſter die, unterſtützt von ihren Ge
treuen, die ſofortige Unterbrechung des katholiſchen Gottesdienſtes

forderten und mit Geſchrei und unter Drohungen auch durchſetzten.
Nur die raſch herbeigeholte Polizei konnte verhindern, daß der
Streit in Tätlichkeiten ausartete.

Nachmittags hatten die Orthodoxen bereits das Feld der Hirten
beſetzt und räumten den Katholiken, die dort ihren Gottesdienſt ab
halten wollten, nur fünf Minuten ein. Als die fünf Minuten um
waren, fiel der griechiſche Prieſter über ſeinen katholiſchen Kollegen
her und warf den tragbaren Altar um. Die engliſche Behörde ver
anlaßte die griechiſchorthodoxen Geiſtlichen, ſich bei den Katholiken
zu entſchuldigen. Der Friede dauerte aber nur bis zum Vorabend
des Epiphanientages, wo wiederum zwei griechiſche Prieſter vor dem

Altar der Geburtsſtätte einen dort die Meſſe leſenden, katholiſchen
Prieſter mit Kerzen niederſchlugen, ſo daß er blutend liegen blieb.
Zwei auf ſeine Hilferufe herbeieilende Ordensbrüder wurden auf
die gleiche Weiſe mißhandelt.

Ueber zwei Millionen Rundfunkteilnehmer in Deutſchland. Am
1. Januar 1928 betrug die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer in
Deutſchland rund 2010 000; das bedeutet gegenüber dem Stand
vom 1. Oktober 1927 eine Zunahme von etwa 14 Prozent. Dieſe
Zahl verkeilt ſich auf die einzelnen Sendebereiche folgendermaßen:
Berlin 616 634 Köln 492 078, Hamburg 235 874, Leipzig 207 333,
Frankfurt a. M. 134 299, München 116911, Breslau 103 162,
Stuttgart 68 962 und Königsberg i. Pr. 34589.

Die Scheinkote, die ihre eigene Leichenrede hört. Fannie Broy
les, ein junges Mädchen, das in dem abgelegenen Ort Luray im
Staate Virginia lebt, war von einem fallenden Baumſtamm ge
troffen worden, daß ſie in Starrkrampf verfiel und wie tot dalag.
Man betrachtete ſie denn auch als tot und traf die Vorbereitungen
zur Beerdigung. Die vermeintlich Geſtorbene wurde, ohne daß
ſie die Augen öffnen oder ein Glied rühren konnte, in den Sarg
gebettet, ſie hörte ihre Leichenrede an, die der Paſtor am Sarge
hielt, und die Tröſtungen, die man der faſſungsloſen Familie ſpen

dete. Gerade als der Geiſtliche ſich anſchickte, den Segen zu ſpre
ſchen, und als der Deckel auf den Sarg geſchraubt werden ſollte
erſchreckte der Bruder die Anweſenden durch den Ruf, daß er deut
lich geſehen habe, wie ſich das Augenlid der angeblich Toten be
wegt habe. Man holte daraufhin ſofort einen Arzt, deſſen Wieder
belebungsverſuche auch Erfolg hatten. Fräulein Broyles iſt jetzt
auf dem Wege der Geneſung und erholt ſich langſam von dem
Nervenſchock, den ſie infolge ihrer Verwundung und der ausgeſtan
denen Todesangſt erlitten hat.

16 Ehefrauen in 5 Monaken. Jn Bridgeford hatte ſich dieſer
Tage ein Mann namens Wills zu verantworten. Er war ange
klagt, im Verlaufe von fünf Monaten nicht weniger als ſechzehn

Frauen geheiratet zu haben. Als der Richter ihm ſeine Sünden
vorhielt, erklärte er offenherzig: „Wenn ich meine jeweilige Frau
nicht mehr liebe, ſo verlaſſe ich ſie und ſuche mir durch Jnſerat
eine andere. Die Auswahl iſt recht groß, denn ich habe auf mein
letztes Jnſerat zweiundachtzig Zuſchriften erhalten.

Veranſtaltungen.
Troiſi-Tour im Elyſium. Wie uns ſeitens der Direktion mit

geteilt wird, iſt die Troiſi-Tour zum Sonntag, den 22. und Mon
tag, den 23. Januar, nach hier verpflichtet. Wiederum iſt es der
Direktion gelungen, nür güte und erſtklaſſige Künſtler zu engagie
ren, um dem Publikum einige genußreiche Stunden zu verſchaffen.
Man ſichere ſich früh genug Karten. Vorverkauf im Verkehrs
büro Rummert, Fiſchmarkt.

„Der Nachtdienſt im Bureau wird mich noch krank machen

Soz. Arbeiter Jugend

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Heute abend um 51 Uhr
Heim im Plantagengarten. Es kommen nur die Kinder bis zu 11
Jahren.

Wernigerode. Dienstag abend 20 Uhr findet unſer Heimabend
im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ ſtatt, wozu der Vorſtand der
SPD. eingeladen iſt. Beſonders machen wir die Mädels und Bur
ſchen, die noch nicht in unſeren Reihen eingegliedert ſind, auf dieſen
Abend aufmerkſam. Die Parole lautet: Auf zur Arbeiter-Jugend!
Die Heimabende finden Dienstags und Sonntags 20 Uhr im Ge
werkſchaftshaus „Monopol“ ſtatt.

Reihsbanner snry Au s

Halberſtadt. (Schutzſport). Halberſtadt b. Weddersleben
0:3. Unſere 1b (zweite) Mannſchaft hat ſich am letzten Sonntag
gegen die Weddersleben 1. gut gehalten. Da die Halberſtädter das
erſte Mal in dieſer Klaſſe ſpielten, waren ſie den Wedderslebern
nicht gewachſen und mußten deshalb eine Niederlage von 3:0 ein
ſtecken. Halberſtadt 1a Thale 0:0. Das Spiel war von Anfang
bis Ende ſehr flott. Unſere hieſige Mannſchaft ſpielte ſtark über
legen, konnte jedoch zu keinem Torergebnis kommen, da Thale eine
vielbeinige Verteidigung vor ihrem Heiligtum aufſtellte. Der Wed
derslebener Schiedsrichter war dem Spiel nicht ganz gewachſen.
Halberſtadt 2 Weddersleben 2 Unſere neuaufgeſtellte 2. Mann
ſchaft führte ſich mit ihrem erſten Spiel ſehr gut ein und hielt ſich
gegen die Gäſte bis zum Schluß. Alle drei Spiele hatten ſehr unter
den ſchlechten Platzverhältniſſen zu leiden

Huedlinburg. Das Reichsbanner-Spielerkorps tritt am Don-
nerstag abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus zum Appell an. Sämt
liche Kameraden müſſen mit ihren Jnſtrumenten nebſt Zubehör zur
Stelle ſein. Anſchließend iſt Ueben.

Wehrſtedt. Spielerkorps. Die Uebungsſtunde findet Um
ſtändehalber erſt am Mittwoch, den 18. Januar, im Saale „Stadt
Hamburg ſtatt. Alle Spielleute verſammeln ſich daher am Mittwoch,
abends 7.45 Uhr, am Konſum. Um pünktliches Erſcheinen aller
Spielleute wird gebeten

Wehrſtedtk. Die diesjährige Generalverſammlung unſerer Orks
gruppe fand unter ſtarker Beteiligung am Sonnabend abend im
Lokal König ſtatt. Nach einem Willkommensgruß erſtattete der Vor
ſitzende den Geſchäftsbericht vom verfloſſenen Jahre. Die Kamerad
ſchaft hat auch in dieſem Jahre immer bewieſen, daß die Aermſten
des Volkes auch die treueſten Diener der Republik ſind. Trotz Ar
beitsloſtgkeit und Kurzarbeit war unſere Ortsgruppe in Leipzig,
Potsdam, Oſterwieck, Schauen uſw. vertreten. Außerdem haben am
Orte ſelbſt mehrere Veranſtaltungen ſtattgefunden. Ferner ſind ſechs
Mitgliederverſammlungen, 10 Vorſtandsſitzungen, 1 Generalver
ſammlung und eine außerordentliche Verſammlung zu verzeichnen.
Das Jahr 1928, ſo ſagte der Vorſitzende, wird ein Großkampfjahr
werden, wie wir es ſeit langer Zeit nicht gehabt haben. Das
deutſche Volk wird zeigen, daß es ſich künftig nicht mehr von eine
monarchiſtiſchen Beſitzbürgerblockregiernng führen laſſen will. Des
halb muß auch unſere Ortsgruppe gerüſtet ſein und jeder Kamerad
mitarbeiten, um der Republik zum Siege zu verhelfen. Die Parole
lautet im Jahre 1928, die Republik den Republikanern!! Aus
dem Kaſſenbericht, welcher vom Kameraden Willecke gegeben wurde,
war zu entnehmen, daß unſere Finanzen in beſter Ordnung ſind.
Der Mitgliederbeſtand hat ſich vermehrt. Papierſoldaten ſind aus
gemerzt. Es wurde dem Vorſtand, wie Kaſſierer Entlaſtung erteilt.
Dann folgten die Vorſtandswahlen. Jn den engeren Vorſtand wur
den die Kameraden Wilkerling als Vorſitzender und techniſcher
Leiter, Willecke als Kaſſierer, Felſche als Schriftführer gewählt. Jn
den erweiterten Vorſtand wurden die Kameraden Palluch als 2. tech
niſcher Leiter, Grabau, 2. Vorſitzender, Kabe 2. Schriftführer ge
wählt. Als Beiſitzer wurden die Kameraden Meyer und Lenz, als
Reviſoren Meyer und Palluch gewählt. Ferner würde beſchloſſen,
am 18. Februar im Saale Stadt Hamburg ein Kappenfeſt zu ver
anſtalten. Ferner wurde der Kleinkaliberſport eingehend erörtert.
Nach längerer Ausſprache wurde die hierzu gewählte Kommiſſion
beauftragt, ſofort die Arbeiten vorzubereiten und in der nächſten
Verſammlung Bericht zu erſtatten. Ebenſo wurde die Zeitungs
frage eingehend beſprochen. Unſere Leſer der IJlluſtrierten Reichs
banner Zeitung und der Bundeszeitung haben ſich vermehrt. Ein
Antrag, beide Zeitungen in ſämtlichen Lokalen auszulegen, wurde
angenommen. So bildete auch unſere diesjährige Generalverſamm
lung ſchon den Auftakt des bevorſtehenden Wahlkampfes. Der gute
Beſuch und die Stimmung ließen erkennen, daß auch unſere Orts
gruppe bereit iſt, für die Republik einzutreten, wenn es heißt: „Alle
Mann an Bordl“

Wernigerode. Die Generalverſammlung der Orksgruppe am
Freitag, den 13. Januar war ſtark überfüllt. Mit dem Abſingen
nſeres Bundesmarſches eröffnet der Vorſitzende die Verſammlung.
Aus dem Jahresbericht des Vorſtandes geht hervor, daß infolge der
Spaltungen im gegneriſchen Lager unſere Bewegung ſich in ruhigen
Bahnen bewegte Bei allen ausſchlaggebenden Veranſtaltungen hat
Wernigerode immer gut abgeſchnitten. Bei der Weihnachtsfeier iſt
ein Ueberſchuß von 50.67 A. zu verzeichnen. Die Abrechnung vom
4. Quartal ſchloß mit einem Beſtand für das 1. Quartal von 14.92

bei einer Einnahme von 1188.37 A. und Ausgabe von 1163 45
ab. Jm Jahre 1927 verloren wir 4 Kameraden durch den Tod.
Dem Kaſſierer wird Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl
wurde der alte Vorſtand bis auf den Schriftführer, 2. Kaſſierer,
einſtimmig wiedergewählt. Die Beiſitzerwahlen wurden zurückgeſtellt,
da von den republikaniſchen Parteien, Vorſchläge noch nicht einge
gangen ſind. Die Führer in den einzelnen Sparten werden ohne
Widerſprüche ernannt. Der Vortrag des Kreisleiters Steigerwald
über „unſere Aufgaben der Zukunft“, der außerordentlich ein
dringlich gehalten war, zeigte, wie die Kameraden ſich rüſtig vor
bereiten müſſen, um unſeren Gegnern das Feld der Ausbreitung der
Republik nicht kampflos zu überlaſſen. Zur Kreiskonfereng voraus
ſichtlich am 12. Februüar, wurden fünf Kameraden gewählt. Der
Radfahrerzug veranſtaltet am 28. Januar eine gemütliche Zu
ſammenkunft, wozu alle Kameraden eingeladen ſind. Um 11.30 Uhr
erreichte die von gutem Geiſt getragene Verſammlung mit unſerem
Kampflied „Auf, auf zum Kampf“ ihr Ende.

Briefkaſten.
R. Halberſtadt. Prediger der Neuproteſtantiſchen Gemeinde in

Wernigerode iſt Fritz Henneberg, MagdeburgSüdoſt, Repkowſtr. 19.

Sozialdemolr Purtei Seiſſſſend

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

S. P. D. Halberſtadt.
Wir machen ſchon heute darauf aufmerkſam, daß am Freitag

den 20. Januar, abends 8 Uhr unſere

GeneralVerſammlung
im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindet. Jahresbericht, Vorſtandswahlen
u. v. a ſind ſo wichtige Angelegenheiten, daß alle Mitglieder er
ſcheinen müſſen.

Standesamt Halberſtadt
vom 6. bis 12. Januar 1928.

Sterbefälle: Ehefrau des Bauunternehmers Leopold Krü
ger, Friederike geb. Jngelbach, 49 J. Landwirt Hugo Mahlfeldt
aus Dedeleben, 38 J. Ww. Berta Nienhagen geb. Reinhardt,
78 J. Ww. Chriſtine Eulert geb. Lange, 82 J. Eveline Zappe,
2 J. EiſenbahnOberwärter i. R. Karl Wieſeler, 81 J. Tele
graphengehilfin Jlſe Wagener, 26 J. Kriegsinvalide Bruno Mö

n

bius, 29 J. Dentiſt Max Henſel, 69 J. Ehefrau des Haupt
manns Hans Bloem, Margarote geb. Schulz, 37 J. Ww. Emilie
Roden geb. Leinau, 78 J. Ehefrau des Schloſſers Wilhelm Har
tick, Berta geb. Harpke, 34 J.

WundfunkProgramme
der haupeſächlichſten deutſchen Sender

Mittwoch, den 18. Januar.
Berlin. 20.15 „Die ſchöne Helena“, Oper von Offenbach (Ueber

kragung aus dem Metropoltheater). Anſchließend Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Abſchied von Wien“ (Hörſpiel mit Muſik),

22.15- 24 Unterhaltungs und Tanzmuſik (alles Uebertragung von
Dresden).

Hamburg. 20 Konzert auf zwei Klavieren, 21.20 Tragikomö
dien (Muſik und Geſang), 23.30—0.30 Tanzfunk.

Langenberg. 20.20 Volkskonzert (Köln), 22.30 Sportübertra
güng. aus der Weſtfalenhalle in Dortmund. Darauf Nachtmuſik
und Tanz von Köln.

Amtliche Wetternachrichten.

Monkag
160. San 19*

EnklaunG: Ondikegios Geiſter ghaſddegecht O woig Sdedecht. Kegen
Schnee. Dunst. Neber Gewifter Agraupein Atogel. O Stine-Osenr leſcht

lein h frische h et rW voier Sturm Die Pfete hege m dem Winge. Die eingezeichneten tinien
ob arem verbinden die Orte mif qſeſchem tuftocuck Die neden den Octen stenen den

Zahien geben die lufttemperotur an S
Wetfterbericht der Deukſchen Seewarte, Hamdurg,

Vorausſichtliche Wikterung bis 18. Januar abends

Das Tiefdruckgebiet, das am Sonntag über den britiſchen Jnſeln
lag, hat ſich bis zum Montag abend nur bis auf die Nordſee ver
lagern können, wo es ſchnell an Tiefe verliert und als Teiltief einet
großen, über dem Mittelmeer liegenden Depreſſion nach Süden hin
weiterzuziehen ſtrebt. Es ſchließt unſer Gebiet mehr und mehr vom
Zufluß ozeaniſcher Luftmaſſen ab, ſo daß die Temperatur langſam
zurückgehen wird. Gleichzeitig bildet ſich über Europa ein von Nor
den nach Süden gerichtetes Gefälle des Luftdrucks aus, das für ſpäter
das Einbrechen kalter Nordluft in Ausſicht ſtellt, ſo daß wir damit
rechnen können, daß um die Mitte der Woche das Thermometer auch
im Flachlande ünter Nüll ſinkt. Ob ſich an dieſem Kälteeinbruch eine
längere Froſtperiode anſchließt, iſt zurzeit noch zweifelhaft, da mitten
auf dem Atlantiſchen Ozean ein neues Tief gegen Europa andrängt.
Die Möglichkeit des Eintretens einer Froſtperiode liegt zurzeit aber
durchaus vor.

Ausſichten Zunächſt meiſt trübe und mehrfachſie Niederſchlag,der allmählich in Schnee übergeht, kälter.

Stadt- Theater vom 18. bis 20. Januar
Mittwoch Mittwoch Donnerstag Freitag

17-13 Uhr Pr. D 20-22 Vhr 222, Vur (Pr. I 20-22 Ulr (Pr. h
0.60-—8 40 Hark 0.60-—2 00 Mark 0.90 5.10 Nr. 0.60-3.40 Mark

Das Der Blberpeiz Paganini Zwöiftausend
e Hioheskomödie Operette Sehanspiel
Rärchensril ren eüptmann ron hehar von Frank
von kiopert
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